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Hochgesteckte Ziele 
Ein privater Energieversorger in Singen hat Grosses vor: Bis im Jahr 2030 will 

die Solarcomplex die Energieversorgung in der Region auf erneuerbare Ener-

gien umstellen. Dazu investiert das Unternehmen in verschiedene Anlagen,  

von Wind über Wasser bis zu Biogas und Sonnenenergie. Das «Bürger-

unternehmen» entstand aus einer Denkwerkstatt von Singener Freigeistern 

und wird von Leuten jeder politischer Couleur unterstützt. In diesem Jahr feiert 

es den zehnten Geburtstag. Seite 6

11 Economiesuisse-Präsi-

dent Gerold Bührer war mit 

einer hochkarätigen Wirt-

schaftsdelegation in China.

8 Das kantonale Stipendien-

recht wird zurzeit überarbeitet. 

Auch eine nationale Harmoni-

sierung steht bald zur Debatte.

3 Der städtische Finanzrefe-

rent Peter Neukomm sagt im 

«az»-Interview, wie es mit den 

Finanzen weitergehen soll.
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Mit einem Konzert feiert die «Pro 

Infirmis» Thurgau-Schaffhausen 

ihr 75-jähriges Bestehen.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Ist das Abstimmungsergebnis vom Sonntag über 
die Steuerfussinitiative der Jungfreisinnigen tat-
sächlich eine Misstrauensbekundung gegen den 
Stadtrat oder gar eine Ohrfeige für die Exekuti-
ve, wie die Initianten keck behaupten? Die Jung-
freisinnigen und ihr propagandistischer Laut-
sprecher, die «Schaffhauser Nachrichten», ha-
ben selbstverständlich das Recht, den Ja-Anteil 
von 45 Prozent so zu interpretieren. 

Wir beurteilen das Abstimmungsergebnis 
natürlich anders. Gerade weil die Initianten 
dank den «SN» eine Medienpräsenz hatten, die 
dem tatsächlichen Gewicht dieser Gruppierung 
nicht entspricht, ist es erstaunlich, dass eine 
Mehrheit der städtischen Stimmbürgerinnen 
und Stimmbürger von immerhin 55 Prozent 
dem Volksbegehren trotz der Dauerberieselung 
aus der Vordergasse eine Abfuhr erteilte. 

Dafür gibt es verschiedene Gründe: Auf der 
einen Seite weckte die Abstimmungskampa gne 
der Initianten, die selbst vor dem bewussten 
Einsatz falscher Zahlen nicht zurückschreck-
te, berechtigte Zweifel an ihrer Seriosität, auf 
der anderen Seite stiessen die Jungfreisinnigen 
mit ihrer aggressiven Propaganda zunehmend 
auch viele bürgerliche Wähler vor den Kopf, die 
ihnen sonst ideologisch nahe stehen.

Ist die verlorene Abstimmung vom letzten 
Sonntag also bereits der Anfang vom Ende der 

freisinnigen Nachwuchsorganisation? Das 
wird sich erst mit zeitlichem Abstand beurtei-
len lassen. Klar ist jedenfalls, dass eine Mehr-
heit des städtischen Stimmvolks extreme Lö-
sungen wie die 15-Prozent-Initiative nicht un-
terstützt. 

Ob die Jungfreisinnigen davon Kenntnis neh-
men und bereit sind, von ihrer rein destruktiven 
Politik abzulassen, ist unwahrscheinlich. Wie 
ihre Reaktion auf die Abstimmungsniederlage 
und ihre bereits lancierten oder angekündig-
ten Vorstösse zeigen, werden sie sich nicht be-
irren lassen und die städtische Politik noch ei-
nige Zeit mit ihrem Kreuzzug gegen die angeb-
lich verschwenderische Verwaltung und die zu 
hohen Steuern auf Trab halten.

Damit riskieren sie aber, in die Sackgasse 
zu geraten wie einst der Schaffhauser Landes-
ring, der vor dreissig Jahren dasselbe Ziel ver-
folgte wie die heutigen Jungfreisinnigen. Nach 
anfänglichen Erfolgen beim Publikum kipp-
te damals allmählich die Stimmung. Ermüdet 
von der immer gleichen negativen Leier ent-
zog das Stimmvolk dem Landesring seine Zu-
neigung und schickte ihn in die wohlverdien-
te Wüste. 

So könnte es auch den Jungfreisinnigen er-
gehen, denn in ihrer Verbohrtheit bemerkten 
sie noch nicht, dass sie den Bogen überspannt 
haben. So verspielten sie mit ihrem Politstil bei 
vielen bürgerlichen Wählern jeden Kredit, au-
sserdem sind sie nicht flexibel genug, um sich 
konstruktiv in die nun angelaufene Debatte 
über die künftige städtische Finanzpolitik ein-
zubringen. Wenn die Jungfreisinnigen nichts 
dazulernen, dann werden auch sie bald so sang- 
und klanglos in der Versenkung verschwinden 
wie der längst untergegangene Landesring.

«Es fliesst auch wieder Geld zurück»
Kanton: Christine Grieder sprach über die Hilfe der Schweiz für baltische Staaten  . .  14

Finanzdirektorin muss handeln
Kanton: Der Kantonsrat debattiert über die Verfassungsmässigkeit im Steuergesetz . .  16

Rubriken
Mobil: Neues Zwei-Zylinder-Auto . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  19
Donnerstagsnotiz: Songwriter und Journalist Jürg Odermatt über Pflaumen  . . . . . . . .  23
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Eine Absage an extreme Lösungen

Bernhard Ott über das 
Ergebnis der Steuer-
fussabstimmung
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Bernhard Ott

az Peter Neukomm, die Abstimmung 
über die Steuersenkungsinitiative ist 
gewonnen. Haben Sie dieses Ergebnis 
erwartet? 
Peter Neukomm Ich habe es erhofft und 

war positiv überrascht von der Deutlich-

keit des Ergebnisses. Viele Beobachter ha-

ben ein knapperes Resultat vorausgesagt. 

In den letzten Wochen sah ich der Ab-

stimmung aber optimistischer entgegen 

als am Anfang der Kampagne. Damals 

waren praktisch nur die Befürworter in 

den Medien präsent.

Warum lehnte eine Mehrheit der 
Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger die Initiative ab?
Dafür waren verschiedene Gründe aus-

schlaggebend. Erstens liess sich eine 

Mehrheit vom ausgewogenen Weg von 

Stadtrat und Grossem Stadtrat überzeu-

gen. Er behält die gesamte Entwicklung 

der Stadt Schaffhausen im Blick und fo-

kussiert sich nicht 

nur auf den einen 

Standortfaktor Steu-

ern. Andererseits ha-

ben die Stimmbürge-

rinnen und Stimm-

bürger am Abstimmungswochenende 

auch dem Politstil der Initianten eine Ab-

sage erteilt. Er hat vor allem viele Stimm-

berechtigte aus dem bürgerlichen Lager 

abgestossen.

In den «Schaffhauser Nachrichten» 
wurde das Abstimmungsergebnis 
als Misstrauensvotum gegenüber 

dem Stadtrat gedeutet. Ist das auch 
Ihre Meinung?
Die Initianten gingen noch einen Schritt 

weiter als die «SN»: In einer Stellungnah-

me im Radio Munot behaupteten sie so-

gar, der Stadtrat 

habe eine Ohr-

feige erhalten. 

Wie im Sport 

gibt es halt auch 

bei Abstimmun-

gen gute und schlechte Verlierer. Dabei ist 

das Ergebnis eindeutig: Der Stadtrat hat 

die Abstimmung gewonnen. Für mich ist 

es ein Sieg der Argumente, denn wir hat-

ten es wesentlich schwerer als die Initian-

ten. Sie konnten einfach eine Reduktion 

der Steuern in Aussicht stellen, während 

der Stadtrat erklären musste, warum der 

gegenwärtige Steuerfuss nötig ist.

Finanzreferent Peter Neukomm über die gewonnene Steuersenkungsabstimmung 

«Es gibt gute und schlechte Verlierer»
Stadtrat Peter Neukomm verbirgt seine Erleichterung nicht. Er ist vom Abstimmungsergebnis «positiv 

überrascht». Wie es nun weitergehen soll, skizziert Neukomm in unserem Interview.

Peter Neukomm ist überzeugt: «Das Ergebnis ist auch eine Absage an den Politstil der Initianten».  Fotos: Peter Pfister

«Das war ein Sieg  
der Argumente»



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 4. September 
10.00 St. Johann: Marktrast & Gschich-

te-Märkt für Chind

Sonntag, 5. September 
10.00 Steig: Gemeindetag: Familien-

gottesdienst mit Taufen, mit Pfar-
rerin Karin Baumgartner-Vetterli 
und Pfarrer Martin Baumgartner. 
Thema: «Was verbindet die Ge-
nerationen oder vom Hohelied 
der Liebe, 1. Kor. 13».  Musi-
kalische Mitwirkung von Kindern 
und Jugendlichen; die Kirchen-
maus erzählt den Kindern eine 
Geschichte. Chinderhüeti. An-
schliessend Apéro, Mittagessen 
zum Selbstkostenpreis, Kinder-
programm. Kuchen werden am 
Sonntag vor oder nach dem 
Gottesdienst gerne entgegenge-
nommen. Herzlichen Dank.

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster mit dem La Ca-
pella Kirchenchor Schaffhausen, 
Ltg. Regula Schütt-Jud; «Stein 
des Anstosses-Todesstrafe», 
(Joh. 8), Pfr. Matthias Eichrodt; 
Apéro, Chinderhüeti

11.00 Zwinglikirche: Zwinglifest (Ge-
meindetag) mit  Pfrn. Miriam 
Gehrke-Kötter und Pfr. Wolfram 
Kötter

Montag, 6. September 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, Pfr. Martin 
Baumgartner, Schaffhausen

Dienstag, 7. September 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag
19.00 Steig: Bekenntnisse: Gespräch 

über die Frage: «Brauchen wir 
ein Bekenntnis?» mit Pfarrerin 
Karin Baumgartner-Vetterli und 
Pfarrer Martin Baumgartner, im 
Steigsaal

Mittwoch, 8. September 
12.00 St. Johann: Mittagessen für je-

dermann im Schönbühl, Anmel-
dung bis 6. 9. im Sekretariat 
Pfrundhausgasse 3, 052 624 39 42

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 9. September 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.30 Steig: Rückblick auf die Senio-

renferien in Heiden, Pfr. Markus 
Sieber; im Steigsaal

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 10. September 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag mit  Pfr. Markus Sieber 
20.00 Münster: Meditationsnacht im 

Münster. 20 Uhr Einführungs-
referat in der St.-Anna-Kapelle 
«Seelenbilder der Kontempla- 
tion» – die Mystik der Theresa 
von Avila, Pfr. Ruedi Waldvogel. 
21-01 Uhr stündliche Meditatio-
nen (2 x 20 Min.). Wechsel mög-
lich 10 Minuten vor jeder vollen 
Stunde. Infos: www.muenster-
schaffhausen.ch

Samstag, 11. September 
19.15 St. Johann: KlangBild - Be-

trachtungen zu den Werken 
«Stillstand» & «Aufbruch», «Ma-
rionette» & «Toleranz» von Otto 
Spalinger und Orgelmusik; Pe-
ter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Worte

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 5 septembre
10.15 Chapelle du Münster: culte 

célébré par M. P. Carasco
 Samedi 18 septembre à 12h15 

rencontre biblique avec pique 
nique

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 5. September
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
 Predigt: Pfarrer Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 5. September
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 5. September
09.30 Gottesdienst, Pfr. Daniel Müller; 

Hedi Rigling, Orgel;
10.30 Jugendgottesdienst

Dienstag, 7. September
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 9. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum
Amtswoche 36: Daniel Müller  

Matratzen nach Ihren
eigenen Wünschen

Betten und Lättli jeder Art und Grösse
sowie Luftbetten, Vorhänge und Möbel,

div. Marken-Bettwäsche

Ein Besuch lohnt sich immer –
auch für Sie!

B e t t w a r e n f a b r i k
BETTFEDERNREINIGUNG
MOBILE MATRATZENREINIGUNG

ZOLLINGER + CO AG

8424 Embrach, Tel. 044 869 10 75
Samstags auf tel. Anmeldung
Gratis-Telefon:

052 625 28 66
TG und  Winterthur 052 213 89 54 
bettwaren@rafzerfeld.com
www.rafzerfeld.com

Brauchen Sie personelle 
Unterstützung in den  
Bereichen:
–  Hausdienst (Privathaushalte und 

Altersheime)
– Küchenhilfe
– Wäscherei usw.

Möchte meine Berufserfahrung einbrin-
gen können. Zu meinen Stärken gehören:

– Selbstständiges und genaues Arbeiten
–  Zuverlässigkeit, Verantwortungs-

bewusstsein

Wer gibt mir eine Chance?

Ich freue mich auf Ihre Kontaktaufnahme 
unter Tel. 076 327 40 60 
Schaffhauser AZ, 8201 Schaffhausen

Personalberaterin mit eidg. 
Fachausweis (51/CH)
sucht per sofort oder nach Vereinbarung 
neue Arbeitsstelle 60-80%, im kaufm. 
oder  Einstieg in den sozialen Bereich.

Angebote bitte an Tel. 052 620 29 60.

Stellengesuche
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Nach der Ablehnung der Steuer-
senkungsinitiative geben die Jung-
freisinnigen noch keine Ruhe. Als 
Nächstes muss sich der Stadtrat mit 
ihrer Motion 
für die Senkung 
der Stadtratsge-
hälter befassen. 
Wie reagiert der 
Stadtrat auf die-
sen Vorstoss?
Er wird aufzeigen, wo unsere Ansätze 

im Vergleich mit anderen Städten ste-

hen und sich darüber hinaus zurückhal-

ten, weil der Lohn der Stadträte vom Par-

lament festgelegt wird. Es hat die heuti-

gen Ansätze vor zwei Jahren mit 47 zu 0 

Stimmen genehmigt, also mit den Stim-

men der Jungfreisinnigen und der SVP. 

Wenn das Parlament inzwischen anderer 

Meinung ist, liegt eine Änderung der Löh-

ne des Stadtrats in seiner Zuständigkeit.

Die Diskussion über die Stadtratsgehäl-
ter dürfte die reichlich vergiftete Stim-
mung kaum verbessern. Grossstadtrat 
Urs Tanner (SP) hat darum einen run-
den Tisch aller Beteiligten vorgeschla-
gen. Was halten Sie von dieser Idee?
Ich glaube nicht, dass ein runder Tisch nö-

tig ist. Wir haben den Weg bereits aufge-

zeigt, den wir gehen möchten: Wir wollen 

zusätzliche Sparanstrengungen unterneh-

men, Leistungen überdenken und zusätz-

liche Einnahmen erzielen, um unseren en-

gen finanziellen Spielraum zu vergrössern 

und Mittel für Investitionen zu gewinnen, 

die wir dringend brauchen, um die Stadt 

weiter zu entwi-

ckeln. Damit müs-

sen sich aber die 

zuständigen Gre-

mien beschäftigen, 

also primär der 

Grosse Stadtrat. Dort sind alle interessier-

ten Kräfte bereits vertreten. Ich sehe also 

nicht, wofür es noch einen runden Tisch 

braucht.

Sobald eventuelle Kooperationen mit 
dem Kanton oder mit anderen Ge-
meinden ins Spiel kommen, wird es 
komplizierter. Da könnte ein runder 
Tisch vielleicht hilfreich sein.
Das bezweifle ich. Die weitere Zusam-

menarbeit mit dem Kanton und mit an-

deren Gemeinden ist bereits ein Thema 

bei der Systematisierten Leistungsanaly-

se (SLA). Erste Ergebnisse liegen gegen-

wärtig auf dem Tisch des Grossen Stadt-

rates, und es gibt durchaus noch Möglich-

keiten für weitere Kooperationen.

Sie sind gegenwärtig mit der Budge-
tierung des Jahres 2011 beschäftigt. 
Nach der gewonnenen Abstimmung 
dürfte diese Arbeit etwas leichter fal-
len. Wie rot sind die Zahlen?

Etwa so rot, wie es der Finanzplan vor-

sieht. Einerseits hat sich die Wirtschaft 

noch nicht so sehr erholt, dass die Steuer-

einnahmen wieder wie vor 2009 zuneh-

men, andererseits haben wir vor allem  

in den Bereichen Soziales und Gesund-

heit, die wir nicht beeinflussen können, 

stark steigende Kosten. Darum wird es 

2011 sehr eng werden. Zurzeit sehe ich 

weder für Lohnerhöhungen noch für 

Steuersenkungen einen Spielraum. Zu-

dem ist zu berücksichtigen, dass der 

Kanton für 2012 Steuerentlastungen 

vorsieht, welche auch der Stadt Steuer-

ausfälle bescheren werden...

... ganz zu schweigen von der Tatsa-
che, dass der Stadt dann das Geld für 
die kostspieligen, aber zukunftsori-
entierten Entwicklungsprojekte feh-
len wird, Stichwort: Breiteareal und 
Lindli.
Wir können tatsächlich keine grossen 

Sprünge machen. Alles, was über den 

ordentlichen Unterhalt unserer Infra-

struktur hinausgeht, ist schwierig zu fi-

nanzieren. Darum sind wir sehr daran 

interessiert, mit Effizienzsteigerungen, 

Zusammenarbeitsmodellen und Leis-

tungsanpassungen unseren finanziellen 

Spielraum zu verbessern. Die Erhöhung 

der Verschuldung kann nur eine Über-

gangslösung sein; langfristig ist das kei-

ne nachhaltige Finanzpolitik.

Finanzreferent Peter Neukomm am letzten Sonntag: Soeben ist das für den Stadtrat positive Abstimmungsergebnis bekannt 
gegeben worden.

«Kein Geld für  
grosse Sprünge»



Thomas Leuzinger

Eine der fortschrittlichsten Regionen in 

Sachen erneuerbare Energien befindet 

sich gleich auf der andern Seite der Gren-

ze zu Deutschland. Ein Drittel aller deut-

schen Bioenergiedörfer liegen in der Nach-

barschaft von Schaffhausen, und grossflä-

chige Solaranlagen sind dort – im Gegen-

satz zur Schweiz – keine Seltenheit. Der 

Anteil erneuerbarer Energien hat sich in 

Deutschland in den letzten zehn Jahren 

verdreifacht. Das Nachbarland bietet einen 

fruchtbaren Boden für die Solarcomplex, 

die sich die Förderung erneuerbarer Ener-

gien auf die Flagge geschrieben hat. Das 

zeigt sich etwa auch darin, dass beim nörd-

lichen Nachbarn nur über längere Laufzei-

ten für Kernkraftwerke diskutiert wird, um 

ein drohendes Energieloch zu stopfen, und 

nicht über einen Neubau wie hierzulande. 

Als kleine GmbH gestartet
Einen wichtigen Beitrag zu dieser Entwick-

lung im Bodenseeraum leistet Solarcom-

plex. Seit zehn Jahren ist die Singener Firma 

im Geschäft und liefert unterdessen jähr-

lich 40 Millionen Kilowattstunden Strom 

und Wärme, was rund einem Viertel der 

Leistung des Wasserkraftwerks in Schaff-

hausen entspricht. Allein mit den kleine-

ren standardisierten Solarkraftwerken, die 

Solarcomplex für einen Festpreis auf Haus-

dächern installiert und wartet, können 

2000 Haushalte mit erneuerbarer Ener-

gie versorgt werden. Daneben betreibt das 

Singener Unternehmen selbst zwei gros-

se Freiland-Solaranlagen, zwei Biogasan-

lagen, 25 Kilometer Wärmenetz und eini-

ge Holzenergie-Anlagen. Bisher umfassen 

die Projekte der Solarcomplex ein Investi-

tionsvolumen von rund 65 Millionen Euro. 

Eine beachtliche Bilanz für die Firma, die 

vor zehn Jahren als GmbH mit zwanzig Ge-

sellschaftern und einem Grundkapital von 

37’500 Euro startete.

Ein «Bürgerunternehmen»
Den Titel «Bürgerunternehmen» hat sich 

Solarcomplex nicht zufällig gegeben. 

Entstanden ist das Unternehmen aus 

den Singener Werkstätten, einer Denk-

werkstatt, deren Mitglieder sich einmal 

in der Woche trafen, um Bücher zu be-

sprechen, Exkursionen zu machen und 

über Missstände in der Gesellschaft wie 

Armut oder eben Klimawandel und Ener-

gieknappheit zu diskutieren. «Wir waren 

schon so was wie Freigeister», meint Mül-

ler. Je länger sich die Singener in ihrer 

Denkwerkstatt trafen, desto mehr entwi-

ckelte sich auch ein gemeinsamer Geist. 

«Wir hatten irgendwann den Wunsch, 

nicht mehr nur im Konjunktiv über un-

sere Pläne zu sprechen.»

Nach einer Analyse befanden sie, dass 

die Energieversorgung das Thema des 

nächsten Jahrhunderts werden wird, und 

im September 2000 entstand das Unter-

nehmen. Das Ziel: Die Energieversorgung 

in der Region bis 2030 auf erneuerbare 

Energien umstellen. Angestellt waren 

nur Achim Achatz und Bene Müller, die 

heutigen Vorstandsmitglieder von Solar-

complex. Zunächst arbeiteten aber beide 

ein Jahr ohne Gehalt für das Projekt. 

Am ersten Projekt, einer Solaranlage 

auf dem Dach eines Gymnasiums mit 18 

Kilowatt Leistung, beteiligten sich 94 Per-

Vorstandsmitglied Bene Müller arbeitete zu Beginn noch ohne Gehalt. Foto: Peter Pfister
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Das Bürgerunternehmen Solarcomplex aus Singen feiert das 10-Jahre-Jubiläum

«Schlampiges Vorgehen ist verboten»
Ein Singener Unternehmen hat sich hohe Ziele gesetzt: Bis im Jahr 2030 soll die Energieversorgung in 

der Bodenseeregion weitgehend auf erneuerbare Energien umgestellt werden. Steigende Strompreise 

könnten bei der Umsetzung helfen.
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sonen mit einem Mindestbetrag von 500 

Mark. Zur Bank zu gehen, trauten sie sich 

noch nicht. Seitdem hat die Technik Fort-

schritte gemacht, und die Anlagen sind 

billiger geworden. Heute finanzieren 

manche Privatpersonen alleine eigene 

Anlagen mit über 100 Kilowatt Leistung. 

Auch die Dimensionen im Unterneh-

men, das unterdessen 20 Mitarbeiter 

zählt, haben sich verändert. Manche der 

über 700 Aktionäre haben bis zu einer 

halben Mil lion Euro in Solarcomplex in-

vestiert. Bei einer neuen Investition von 

vier Millionen Euro kann das Unterneh-

men heute selbst eine Million Eigenkapi-

tal beisteuern – der Rest kommt von der 

Bank. «In den letzten zwei Jahren hat sich 

der Gewinn verdoppelt und das Anlage-

vermögen sogar vervierfacht», sagt Mül-

ler. Unterdessen nennt sich Solarcomplex 

«regeneratives Stadtwerk».

Meilenstein Windkraft
Die neuesten Projekte sind die Bioenergie-

dörfer. Das erste in Baden-Württemberg 

entstand 2006 in Mauenheim unter der Re-

gie von Solarcomplex. Seitdem hat das Un-

ternehmen in vier weitere Dörfer investiert. 

Im Moment ist man gerade an der Umset-

zung in Büsingen. Der Anreiz für dieses 

Modell ist für Müller offensichtlich: Bio-

gasanlagen produzieren nicht nur Energie, 

sondern auch Abwärme. «Wir können uns 

nicht leisten, auch bei den erneuerbaren 

Energien schlampig vorzugehen», sagt er. 

«Da verpufft jährlich die Energie von Milli-

onen Litern Heizöl.» Diese Wärme wird in 

Mauenheim nun über ein Wärmenetz zu-

rück in die Haushaltungen geleitet.

Bereits in diesem Jahr wird das Energie-

unternehmen einen weiteren Meilenstein 

in der Firmengeschichte erreichen: Der 

Bau des ersten Windkraftwerks in St. Geor-

gen im Schwarzwald beginnt noch in die-

sem Jahr. Ab Mitte 2011 soll es über drei 

Millionen Kilowattstunden sauberen 

Strom pro Jahr liefern. Das Potenzial für 

Windkraft in der Region Hegau-Bodensee 

schätzt Solarcomplex auf weitere 140 Mil-

lionen Kilowattstunden.

Dass das Potenzial auf dem Energie-

markt nicht unbegrenzt ist und das 

Wachstum der erneuerbaren Energien 

auf Kosten der fossilen Brennstoffe erfol-

gen muss, ist auch Bene Müller klar. «Der 

Energiemarkt ist ein Verdrängungs-

markt», sagt er. «Gesättigt ist der Markt 

für erneuerbare Energien aber keines-

falls. Ansonsten hätten wir im letzten 

Jahr nicht 4,5 Millionen Euro für weitere 

Investitionen sammeln können. Es wird 

interessant, wie andere Akteure reagie-

ren werden.» Allenfalls bei den Biogasan-

lagen sieht er das Limit mit 32 Stück im 

Landkreis Konstanz erreicht, da sie Ener-

giepflanzen und Fläche benötigen.

Den Solaranlagen hingegen sind so 

schnell keine Grenzen gesetzt. «Auf jeden 

Quadratmeter Fläche strahlen jährlich 

1200 Kilowattstunden Sonnenenergie, was 

bei einem Wirkungsgrad von 50 Prozent 

bei Solarkollektoren eine Einsparung von 

60 Liter Heizöl bedeutet», erklärt Bene Mül-

ler. Auch der Druck auf denkmalgeschütz-

te Ortskerne wird seiner Meinung nach 

steigen. «Längerfristig wird sich die jetzige 

Haltung nicht bewahren lassen.» Auch die 

Besitzer solcher Liegenschaften würden 

sich bei steigenden Preisen irgendwann 

keine Ölheizung mehr leisten wollen. 

Eine Frage der Wirtschaftlichkeit
«Mit ökologischen Argumenten wird man 

die Menschen nicht bewegen können», sagt 

er. «Es ist eine Frage der Wirtschaftlich-

keit.» Er zählt auf steigende Ölpreise, durch 

welche die erneuerbaren Energien konkur-

renzfähig würden. Dass die Treibstoffpreise 

bis in zehn Jahren auf über zwei Euro pro Li-

ter steigen werden – wie schon die Grünen 

gefordert hatten –, darauf würde Müller 

eine Wette abschliessen. «Die Preise für fos-

sile Brennstoffe können nur steigen», sagt 

er. «Damit steigt auch der Leidensdruck.» 

Er sieht die erneuerbaren Energien im Auf-

wind: «Die Leute kriegen mit, dass man da-

mit auch Geld verdienen kann», so Müller. 

So konnte Solarcomplex den Aktio nären in 

den vergangenen Jahren jeweils fünf Pro-

zent Dividenden ausschütten. 

Bene Müller ist überzeugt, dass die Ziele 

von Solarcomplex realistisch sind. «Aller-

dings nur, wenn alle mitmachen», meint 

er. «Es ist im Grunde absurd, dass die Ener-

gie im Moment so billig ist. Viele Leute – 

gerade auch Politiker – verdrängen das.» 

Die ehrgeizigen Ziele lassen sich nur durch 

den Fortschritt in der Technologie realisie-

ren. «Wenn das Tempo der Entwicklung 

auf dem heutigen Niveau bleibt, werden 

wir das garantiert nicht schaffen.»

n mix

Schaffhausen. Fussballfreun-

de in der Stadt Schaffhausen 

können aufatmen. Das Stimm-

volk hat sich am vergangenen 

Wochenende mit 56 Prozent Ja-

Stimmen für die Sanierung der 

Bühl-Sportanlagen und den Bau 

eines Kunstrasenfeldes ausge-

sprochen. Die Stimmbürgerin-

nen und Stimmbürger haben 

sich nicht vom Sparwahn blen-

den lassen und eingesehen, dass 

es auch in Schaffhausen endlich 

ein Kunstrasenfeld braucht. Die 

Investitionen von knapp zwei 

Millionen Franken sind mehr 

als gerechtfertigt, wenn man 

bedenkt, dass den 65 Mann-

schaften und über 1100 akti-

ven Fussballern in Schaffhau-

sen bisher lediglich elf Spielfel-

der zur Verfügung standen. Das 

neue Kunst rasenfeld, das bis zur 

Saison 2011/2012 fertiggestellt 

werden soll, bedeutet eine er-

hebliche Entlastung: Während 

herkömmliche Naturrasen nur 

20 Stunden die Woche bespiel-

bar sind, kann das neue Spiel-

feld theoretisch rund um die 

Uhr genutzt werden. 

Erleichtert über das Abstim-

mungsergebnis ist auch Edgar 

Sepp, Trainer der ersten Mann-

schaft der Spielvereinigung 

Schaffhausen. «Das gibt uns 

endlich die benötigten Kapa-

zitäten. Bisher musste unsere  

2. Liga-Mannschaft im Training 

ein Spielfeld mit bis zu zwei 

anderen Teams teilen.» An die 

neue Unterlage wird sich seine 

Elf schnell gewöhnen, ist Sepp 

überzeugt. Die Umstellung fän-

de vor allem im Kopf statt: «Be-

reits heute wird in vielen Ligen 

auf Kunstrasen gespielt, das 

sollte also auch für uns mach-

bar sein. Zudem gehe ich da-

von aus, dass sich die Kunstra-

senfelder künftig immer mehr 

durchsetzen werden.» (mp.)

Das städtische Stimmvolk stimmt der Sanierung der Bühl-Sportanlagen zu

Ein Kunstrasenfeld für Schaffhausen



Marco Planas

Seit dem Jahr 2004 veröffentlicht das 

Bundesamt für Statistik jährlich die 

«Statistik der kantonalen Stipendien 

und Darlehen». Darin ist ersichtlich, 

dass die Kantone 1993 insgesamt 321 

Millionen Franken für Stipendien und 

35 Millionen für Darlehen aufwendeten. 

Die neuesten Zahlen ergeben folgendes 

Bild: Insgesamt gaben die Kantone im 

Jahr 2008 rund 276 Millionen Franken 

für Stipendien und 27 Millionen Fran-

ken für Darlehen aus. Unter Berücksich-

tigung der Inflation hat der Gesamtbe-

trag der kantonalen Stipendien damit in 

den letzten 15 Jahren um rund 25 Pro-

zent abgenommen. 

Weil die Vergabe zurzeit noch kantonal 

unterschiedlich geregelt ist, ergibt sich 

ein sehr heterogenes Bild, was die Ausbil-

dungsbeiträge betrifft. Diese variieren 

von Kanton zu Kanton erheblich. Wäh-

rend die durchschnittlichen Stipendien-

beiträge pro Kopf der Bevölkerung im 

Jura beispielsweise 87 Franken betragen, 

sind es in Schaffhausen gerade einmal 17 

Franken. Damit liegt Schaffhausen im 

schweizweiten Vergleich abgeschlagen 

auf dem letzten Platz. 

Zahlen mit Vorsicht geniessen
Durchschnittlich belaufen sich die Stipen-

dienbeiträge der Schweizer Kantone auf 

36 Franken pro Einwohnerin und Einwoh-

ner. Mit seinen 17 Franken liegt der Kan-

ton Schaffhausen mehr als die Hälfte un-

ter dem Schweizer Mittelwert. Doch diese 

Zahlen sind mit Vorsicht zu geniessen, sagt 

Peter Salathé, Fachstellenleiter der Stipen-

dienstelle Schaffhausen: «In dieser Statis-

tik wird das Total der Stipendienausgaben 

auf die gesamte Bevölkerung verteilt. Das 

sagt höchstens etwas über die Anzahl der 

Stipendiengesuche aus, nicht aber über die 

effektiven Stipendienbeiträge.» Diese Aus-

sage wird bestätigt, wenn man die ande-

ren Ergebnisse der «Statistik der kantona-

len Stipendien und Darlehen» betrachtet: 

In Schaffhausen beträgt der Anteil an Sti-

pendienbezüger gemessen an der Gesamt-

bevölkerung, lediglich 0,4 Prozent bei ei-

nem schweizerischen Durchschnitt von 

0,7 Prozent. In Graubünden und im Jura 

8 Kanton Donnerstag, 2. September 2010

Die Schaffhauser Regierung überarbeitet das Stipendiengesetz

«Es gibt nichts zu beschönigen»
Der Kanton Schaffhausen liegt mit seinen Stipendienausgaben von durchschnittlich 17 Franken pro 

Einwohner im schweizerischen Vergleich auf dem letzten Platz. Andere Statistiken vermitteln jedoch 

ein differenzierteres Bild.

Auf Bundesebene wird eine interkantonale Harmonisierung der Ausbildungsbeiträge angestrebt – auch zur Erleichterung der 
Hochschulabsolventinnen und Hochschulabsolventen. Foto: Peter Pfister



sind es hingegen 1,5 Prozent. Kein Wun-

der also, dass in diesen Kantonen deutlich 

mehr Stipendien pro Einwohnerin und 

Einwohner gesprochen werden.

Um die Stipendienleistungen besser be-

urteilen zu können, empfiehlt sich ein 

Blick auf die Statistik der effektiv ausbe-

zahlten Beiträge. Dort zeigt sich Folgen-

des: Die 267 Schaffhauser Stipendienbezü-

gerinnen- und bezüger erhielten durch-

schnittlich jeweils 3636 Franken pro Se-

mester. Damit liegt Schaffhausen im 

kantonalen Vergleich im vorderen Mittel-

feld, deutlich über dem Schweizer Durch-

schnitt von 3233 Franken pro Semester.

Auch Regierungsrat Christian Amsler 

betont die Notwendigkeit, bei der Beurtei-

lung der Stipendiensituation verschiedene 

Faktoren zu berücksichtigen. «Es ist natür-

lich unbefriedigend, dass wir bei den Sti-

pendienbeiträgen pro Kopf der Bevölke-

rung abgeschlagen auf dem letzten Platz 

liegen. Da gibt es nichts zu beschönigen. 

Fairerweise muss man aber auch einen 

Blick auf die einzelnen Stipendienbeiträge 

werfen. Dort kann Schaffhausen durchaus 

mit den anderen Kantonen mithalten.»

Auch Amsler glaubt, dass das schlechte 

Abschneiden mit der niedrigen Anzahl von 

Stipendienanträgen zu tun haben könnte: 

«Stipendien gibt es ja nicht nur für Absol-

ventinnen und Absolventen von Hoch-

schulstudien, sondern auch für Ausbildun-

gen auf der Sekundarstufe II, also beispiels-

weise bei Berufslehren oder höheren Fach-

schulen. Ich kann mir durchaus vorstellen, 

dass diese verschiedenen Möglichkeiten, ei-

nen Stipendienantrag zu stellen, in der Be-

völkerung nicht genug bekannt sind. Hier 

können wir uns in den kommenden Jahren 

noch deutlich verbessern.»

Recht in Anspruch nehmen
Auf Bundesebene laufen derzeit Bemü-

hungen, die Stipendien mit Hilfe einer 

«interkantonalen Vereinbarung zur Har-

monisierung von Ausbildungsbeiträgen» 

zu vereinheitlichen und gemeinsame 

Mindeststandards festzulegen. «Eine Har-

monisierung ist grundsätzlich sehr sinn-

voll und würde vieles vereinfachen, na-

türlich auch für die Antragsteller. Diese 

würden dann bei einem allfälligen Wohn-

ortwechsel vergleichbare Bedingungen 

vorfinden. Dies ist heute leider nicht der 

Fall», sagt Peter Salathé. 

Dem neuen «Stipendien-Konkordat» 

beigetreten sind bisher Basel-Stadt, Fri-

bourg und Graubünden. Damit das neue 

Abkommen in Kraft treten kann, 

braucht es allerdings die Partizipation 

von zehn Kantonen. 

Schaffhausen hat sich bisher noch nicht 

für einen Beitritt entschieden, obwohl das 

aktuelle Stipendienrecht seit über einem 

Jahr überarbeitet wird. Dabei habe man 

die im Konkordat vorgesehenen Harmoni-

sierungsstandards jedoch immer berück-

sichtigt, erklärt Erziehungsdirektor Chris-

tian Amsler: «Noch Ende diesen Jahres 

werden wir im Kantonsrat die Überarbei-

tung des Stipendiengesetzes sowie den 

möglichen Beitritt zum Konkordat disku-

tieren. Ich bin überzeugt, dass eine Har-

monisierung des Stipendienrechts viele 

Vorteile mit sich bringen würde.» 

Von einem allfälligen Konkordats-Bei-

tritt erhofft sich Amsler eine Verbesse-

rung der Rahmenbedingungen für die ein-

zelnen Antragstellerinnen und Antrag-

steller. Um in den Statistiken künftig bes-

ser abzuschneiden, müsse sich der Kanton 

zudem vermehrt darum bemühen, die Be-

völkerung über ihre Möglichkeiten zu in-

formieren. «Wir möchten natürlich, dass 

alle Schaffhauserinnen und Schaffhauser 

ihr Recht in Anspruch nehmen. Wenn es 

ihnen zusteht, sollen sie bei ihrer Ausbil-

dung auch vom Kanton unterstützt wer-

den. Das ist im Sinne aller Beteiligten.»

Donnerstag, 2. September 2010 Kanton 9
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Schaffhausen. Gestern stellte 

ein überparteiliches Komitee 

«Nein zum AVIG-Abbau» sei-

ne Argumente gegen die Revi-

sion des Arbeitslosenversiche-

rungsgesetzes vor. Die Abstim-

mung findet am 26. September 

statt.  Alex Granato, Regional-

leiter der Gewerkschaft Unia, 

SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr, 

ÖBS-Grossstadträtin Lotti Win-

zeler, Thomas Jaquet, Präsi-

dent des Kaufmännischen Ver-

bands Schaffhausen, Luca Tissi 

von der Alternativen Liste und 

Patrick Portmann von der jun-

gen CVP unterstrichen, dass 

die Defizite der Arbeitslosen-

versicherung unbestritten sei-

en und eine Lösung für die Sa-

nierung gefunden werden müs-

se. Aber die Abbaumassnahmen 

seien zu radikal ausgefallen, er-

klärte Fehr. Die Zahl der Taggel-

der, auf die ein arbeitslos gewor-

dener Mensch Anspruch habe, 

werde um 25 bis 35 Prozent ge-

senkt, genau von 400 auf 260 

und von 520 auf 400 Taggel-

der. Der grösste Leistungsab-

bau geschehe auf dem Buckel 

der jungen und der über 55-jäh-

rigen Arbeitslosen. Direkte Fol-

ge davon werde sein, dass vie-

le Arbeitslose zu früh aus den 

Vermittlungsbemühungen der 

RAV ausscheiden und Sozialhil-

fe beanspruchen müssten. We-

gen dieser Kostenverlagerung, 

so Nationalrat Fehr, lehnten 

Kantone und Gemeinden diese 

Revision ab. «Die AVIG-Revisi-

on ist nicht nur wegen des Tag-

geldklaus, wegen des Leistungs-

massakers und wegen der Kos-

tenverschiebung abzulehnen», 

betonte Hans-Jürg Fehr. Sie sei 

auch so angelegt, dass das Ziel 

des Schuldenabbaus erst nach 

17 Jahren erreicht werde. 

Lotti Winzeler wies darauf 

hin, dass die Vorlage neben 

den Jungen und Älteren auch 

die Frauen treffe, die nach der 

Erziehung als Wiedereinstei-

gerinnen oft weniger qualifi-

zierte Arbeit annehmen müss-

ten. Für Thomas Jaquet war es 

klar, dass in der Bankenkrise 

unzählige Leute aus dem KV-

Bereich auf die Strasse gestellt 

worden seien. Die Revision sei 

ungerecht, ökonomisch nicht 

zielführend und jugend- und 

bildungspolitisch verfehlt.

Die Revision werde auf dem 

Buckel der jungen Berufsleute 

ausgetragen, sagten Luca Tissi 

und Patrick Portmann. Es kön-

ne doch nicht sein, dass Uni-

abgänger oder gelernte Berufs-

leute, welche keinen Anschluss 

im Berufsleben erhalten, neu 

über drei Monate lang auf ihr 

Taggeld warten müssten. Alex 

Granato schliesslich kritisierte, 

dass Grossverdiener mit einem 

Jahreseinkommen von über  

126'000 Franken weniger ALV-

Beiträge zahlten. (ha.)

Überparteiliches Komitee kämpft gegen den Abbau beim Arbeitslosenversicherungsgesetz

«Das ist ein Leistungsmassaker»



.Oft kopiert ... nie erreicht!!!
Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
für Ihren Goldschmuck - Golduhren- Goldmünzen

- Zahngold - Silbermünzen und Silberwaren

Sie erhalten Fr. 33.– bis 36.– p. Gr. Feingold
(Preisanpass. vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Mi. 8.Sept. Schaffhausen
Hotel "Kronenhof" 10-17Uhr

Warnung: Wir warnen ausdrücklich vor 80-90% der Alt-
gold-Ankäufer. Dies sind vielfach „Fahrende“ ohne jede
Kenntnis von Schmuck und Gold, und in den Inseraten
& Flyer’s wird das blaue vom Himmel herunter gelogen.

Vorsicht ist angebracht!!!

Wir bieten professionelle, kompetente und seriöse
Beratung mit höchsten Tagespreisen.
Dafür stehe ich mit meinem Namen!

R. Meyer Goldschmiede 6300 Zug 041/710 17 17

Terminkalender

Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Mitt-
woch, 8. September. Wanderung von Stein-
maur nach Niederweningen. Stöcke mitneh-
men. Treffpunkt: Schalterhalle SBB, um 9.30 
Uhr. Leitung: Ruth Frehner

Rote Fade. Unentgeltliche Rechtsberatungs-
stelle der SP Stadt Schaffhausen. Rote Fade, 
Platz 8, 8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donnerstagabend 
von 18 bis 19.30 Uhr. Telefon 052 624 42 82.

Zu verkaufen in 8248 Uhwiesen ZH 
5 1/2 -Zimmer Einfamilienhaus 
einseitig Angebaut, Doppelgarage. 
An privilegierter erhöhter Lage mit 
Weitsicht.  VP: Fr. 820‘000.- 
Isler-Consolis AG / 052 267 81 00 

Zu verkaufen

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»
VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken
VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen.Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

ZU VERSCHENKEN

1 Kindervelo  
mit 20“-Räder ohne Stützen
abholen: Zürcherstrasse 26,  
8245 Feuerthalen

Tel 052 659 29 90

VERSCHIEDENES

Im schönste Beizli vo de Welt, im 

Wii am Rii 
Choched mier etz bis Wiinachte die 
grosse Chuchiklassiker us 100 Johr! 
Klassiker wecked Erinnerige, und 
natürlich choched mier alles frisch und 
mached alles sälber. 
Fertigprodukt giits bi üs nid…!
Aktuell und Einzelheite immer under: 

www.wiiamrii.ch
oder aalüte: 079 259 92 47 (Ueli und 
Gabi)
….aber nid vor de 10i – mier sind noh 
müed…!

www.schaffhauseraz.ch

VERSCHIEDENES

Selbstbestimmtes Leben 
Schaffhausen sucht:

Ebenfalls behinderte Frauen und 
Männer, die sich im Sinne der 
internationalen SL-Bewegung* 
tatkräftig engagieren können und 
auch in unserer Region selbst-
bestimmtes Leben bewegen wollen.
Ich freue mich auf spannende 
Kontaktaufnahmen mit SL-interessierten 
Kolleginnen und Kollegen, unabhängig 
von Alter und Behinderungsart:  
bernh.pfaff@shinternet.ch
*Grundprinzipien der internationalen SL-Bewegung 
gemäss www.zslschweiz.ch/ 
http://www.zslschweiz.ch/ueberuns/
genossenschaft/grundprinzipien.php

SENSORY AWARENESS – 
ERLEBEN DURCH DIE SINNE
bist du ganz «bei Sinnen»? – Kannst 
du ganz präsent sein bei dem, was du 
tust, hörst, siehst, erzählst, bewegst, 
berührst...? Unsere Sinne sind das Tor 
zur Welt – und zu uns selbst.
Samstag, 11. September, 10-17 Uhr,  
in Schaffhausen. 
Fortlaufend Gruppen- und Einzelarbeit.

Claudia Caviezel, Tel. 052 672 65 14 
oder caviezelcla4@bluewin.ch

Privater Sammler kauft Ihre

BRIEFMARKEN-SAMMLUNG
Tel. 079 703 95 62

ZU VERSCHENKEN

Baseball-Handschuh, neu 
Rawlings 12 inch
H. Hochreutener, Villenstrasse 10,  
8200 Schaffhausen, Tel. 052 624 94 59

BAZAR

(Bitte Blockschrit))



Bea Hauser

az Gerold Bührer, Sie waren als Prä-
sident der Economiesuisse mit Bun-
despräsidentin Doris Leuthard und 
Volkswirtschaftsdirektor Erhard 
Meister in China. Mit welchen chi-
nesischen Unternehmen oder Politi-
kern hatten Sie Kontakt?
Gerold Bührer Eine Wirtschaftsdelega-

tion war schon Anfang Juli mit der Bun-

despräsidentin und Volkswirtschaftsmi-

nisterin in Indonesien und Singapur und 

jetzt wie gesagt in China. Unser Ziel als 

Economiesuisse-Vertreter war natürlich, 

uns bei den Ministerien, die mit Wirt-

schaft zu tun haben, einzubringen. Wir 

sprachen mit Vertretern des Wirtschafts-

ministeriums und der lokalen Behörden. 

Es gab auch einen Kontakt zum Premier-

minister und zum Parlamentspräsiden-

ten. Ein weiteres Ziel war, den Kontakt 

mit chinesischen Unternehmern vor Ort 

zu knüpfen, aber auch mit Erfahrungs-

trägern aus der Schweiz, die schon lange 

dort leben und arbeiten.

 
Nun war die von Ihnen geleitete Wirt-
schaftsdelegation – von Schaffhau-
sen waren neben Regierungsrat Meis-
ter noch Wirtschaftsförderer Thomas 
Hollenstein und GF-Verwaltungsrats-
präsident Martin Huber dabei – sehr 
gross. Nützt ein solcher Besuch den 
einzelnen Betrieben etwas?
Wir waren 28 Personen, das ist die gröss-

te Delegation, die ich je erlebt habe. Es 

nützt den Schweizer Betrieben sicher, 

dass sie einen besseren Eindruck erhal-

ten, wenn sie vor Ort sind. Sie sehen dann 

Economiesuisse-Präsident sagt: «Das war die grösste Wirtschaftsdelegation, die ich je erlebt habe.» Fotos: Peter Pfister
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Gerold Bührer war Leiter der Wirtschaftsdelegation, die kürzlich China bereiste

«Jeder Markt birgt Risiken»
Economiesuisse
Economiesuisse umfasst als Dach-

verband der Schweizer Wirtschaft 

30'000 Unternehmen, 95 Branchen-

verbände und 21 kantonale Handels-

kammern, die rund 1,7 Millionen Ar-

beitsplätze repräsentieren. Der Ver-

band setzt sich unter anderem für 

die Verbesserung des Produktions-, 

Dienstleistungs- und Forschungs-

standorts Schweiz, die Förderung 

des nachhaltigen Wachstums und 

die Sicherung des Wohlstands ein. 

Gerold Bührer nahm kürzlich als Lei-

ter der Wirtschaftsdelegation an der 

Reise von Bundespräsidentin Doris 

Leuthard nach China teil. (ha.)



noch mehr, was wirtschaftlich und poli-

tisch in diesem Land läuft. Die Unterneh-

mer haben einen Nutzen, wenn sie Kon-

takte zu Regierungsstellen oder mögli-

chen Wirtschaftspartnern knüpfen kön-

nen. Hie und da kommt es vor – das ist 

allerdings nicht die Regel–, dass sie sofort 

etwas initiieren können. Wichtig ist ein-

fach, dass sich Unternehmer so Eindrü-

cke verschaffen und überlegen können, 

wie sie in China weiter vorgehen wollen. 

 
Es wird immer betont, China sei der 
Markt der Zukunft. Wie sicher ist das? 
Jetzt schaut auch alle Welt nach Bra-
silien, das ein boomender Markt ist. 
Im Jahr 2007 war eine Wirtschaftsdele-

gation in Brasilien. Ich war dazu noch in 

Mexiko, das ebenfalls ein grosser Markt 

geworden ist, und mit Mexiko haben wir 

ein Freihandelsabkommen. China hin-

gegen ist schon von der Einwohnerzahl 

her ein Riesenmarkt. Bei einem Potenzi-

al dieser Grösse spielt die Konsumkraft 

der Bevölkerung eine grosse Rolle. China 

ist sicher ein Markt, der für uns interes-

sant ist. Das sieht man schon an der Zu-

wachsrate im Export. Ausser im letzten 

Jahr mit der globalen Rezession verzeich-

neten wir beim Export in jedem Jahr ei-

nen Zuwachs im zweistelligen Prozent-

bereich. Allein im ersten Halbjahr dieses 

Jahres hatten wir eine Zunahme von 30 

Prozent und als eines der wenigen west-

lichen Länder einen Handelsbilanzüber-

schuss. Wir leisteten bereits Direktinves-

titionen im Umfang von gegen acht Milli-

arden Dollar und haben dami 120'000 Ar-

beitsplätze geschaffen. China ist ein ge-

wichtiger Markt geworden, mit Abstand 

einer der wichtigsten Märkte aus serhalb 

Europas. Klar, Bäume wachsen nicht in 

den Himmel, und jeder Markt birgt Risi-

ken, also auch der chinesische Markt. Wir 

alle bejubelten Japan in den 1970er-Jah-

ren, und wir wis-

sen, was dann pas-

siert ist. Wir müs-

sen darauf achten, 

wo wir Chancen 

haben, und die ha-

ben wir ganz sicher, vor allem mit der Ma-

schinenindustrie, dem Pharma-, Chemie-, 

und Uhrenbereich oder mit der Umwelt-

technologie. Dafür ist China ein interes-

santer Markt. Aber jedem Unternehmer 

rate ich, im Einzelfall die Risiken sehr ge-

nau abzuwägen. Denn eines ist klar: Wir 

haben in China zwar unten, an der Basis, 

ein kapitalistisches System, aber es wird 

zentralistisch gesteuert. Wenn es in der 

Führungsetage eine Änderung gibt, kann 

das die Basis beeinflussen. Dessen muss 

man sich im Falle eines Engagements be-

wusst sein.

 
GF Piping Systems eröffnete ein neu-
es Werk in Peking, das ist schon die 
zehnte Fabrik von Georg Fischer in 
China. Die Produktion von Rohren 

ist ja sinnvoll. 
Aber zwei Gies-
sereien arbeiten 
für den Automo-
bilmarkt. Fin-
det es Economie-

suisse gut, wenn am Ende jeder Chi-
nese, jede Chinesin ein Auto fährt?
Mich hat es sehr gefreut, dass wir einen 

Besuch bei Georg  Fischer in Peking ein-

fädeln konnten. Wir versuchen immer, 

auch Schweizer Unternehmen zu besu-

chen. Es ist natürlich eine Visitenkarte 

für GF, wenn die ganze Delegation vorbei-

kommt. Es hat ganz toll geklappt, das mal 

vorneweg. Zur Frage: Die Chinesen in den 

entwickelten Regionen sind äusserst le-

bensfrohe Menschen, das ist kein zurück-

Gerold Bührer: «Ich rate Unternehmern, die in China investieren wollen, die 
Risiken gut abzuwägen.» 

Donnerstag, 2. September 201012 Wochengespräch

Gerold Bührer

Seit 2006 ist Gerold Bührer Präsi-

dent von Economiesuisse. Von 1991 

bis 2007 war der heute 62-Jährige 

für die FDP Mitglied des National-

rats. Der studierte Ökonom amtete 

während eineinhalb Jahren als Prä-

sident der FDP Schweiz. Als er we-

gen seines Verwaltungsratsmandats 

bei der Rentenanstalt, der heutigen 

Swiss Life, in die Kritik geraten war, 

trat er als FDP-Präsident zurück. Ge-

rold Bührer führt ein eigenes Büro 

als Wirtschaftsberater. Er lebt in der 

Schaffhauser Altstadt. Seine Hob-

bies sind klassische Musik, Jazz, Jas-

sen und Sport. (ha.) 

«Wir empfehlen unsere 

Sozialpartnerschaft»
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Das Kollektiv «Die Regierung» ist eine der aussergewöhnlichsten Bands, die die Schweizer Musiklandschaft hervorgebracht hat.  pd

Magie 3
In «Duell der Magier» kämpft 
Nicolas Cage als mächtiger 
Zauberer gegen das Böse.

Folk 6
Die beiden Bands «Seabear» und 
«Kimono» bringen isländischen 
Indie-Folk ins TapTab.

Theater 6
Die kleine Bühne inszeniert 
Dürrenmatts Komödie «Der 
Besuch der alten Dame».

Jazz 7
Omri Ziegeles «Where's Africa 
Trio» stellt in der Sommerlust sein 
neues Album vor.



2 THEMA Donnerstag, 2. September 2010 ausgang.sh

Eine Band spielt gegen die Norm
Die «Pro Infirmis» Thurgau-Schaffhausen feiert ihr 75-jähriges Bestehen mit einem speziellen Konzert. Vera 

Kaa spielt mit der Band «Die Regierung», deren Mitglieder eine geistige Behinderung haben.

MARLON RUSCH

SEIT 75 Jahren leistet und 
vermittelt die «Pro Infirmis» Thur-
gau-Schaffhausen Beratung und 
Unterstützung für Menschen mit 
geistiger, körperlicher und psychi-
scher Behinderung und ihre Ange-
hörigen. Mit Pioniergeist, viel Aus-
dauer und in enger Zusammenar-
beit mit anderen Organisationen, 
die sich um Behinderte kümmern, 
wurden über die Jahre verschiede-
ne Dienstleistungen auf- und aus-
gebaut. Die «Pro Infirmis» geht 
vom Recht aller Menschen aus, 
das Leben nach ihren Möglichkei-
ten eigenverantwortlich und selbst-
bestimmt zu gestalten und tritt ein 

für eine möglichst uneingeschränk-
te Teilnahme von Menschen mit 
Behinderung am sozialen und ge-
sellschaftlichen Leben.  

Nach einem erfolgreichen 
Dreivierteljahrhundert ist es jetzt 
an der Zeit, ein grosses Fest zu fei-
ern. Unter dem Motto «Integration 
bewegt» lädt die «Pro Infirmis» am 
Freitag (3. 9.) in die Kammgarn zu 
einem Doppelkonzert von Vera Kaa  
und der Band «Die Regierung» und 
zum gemütlichen Beisammensein. 
Ob mit oder ohne Behinderung, 
alle sind herzlich willkommen.

DIE GRANDE DAME 
DES BLUES

1980 wurde Vera Kaa mit 
der Neuen Deutschen Welle über 

Nacht zum Star, doch bereits als 
16-Jährige machte sie als Sängerin 
der Jazz-Rock-Band «Pnö» in der 
Presse von sich reden. Mit 20 ge-
wann sie dann mit dem Rockalbum 
«Das Macht Dich Frisch» den Pho-
noakademie-Preis Deutschland. 

Dem Druck, der mit dem 
grossen Erfolg einherging, konnte 
und wollte Kaa aber nicht standhal-
ten, und so löste sie die «Vera Kaa 
Band» 1985 auf und begann zu ex-
perimentieren: Theater, Jazz, Blues 
in Englisch oder in Mundart gesun-
gen, probierte sie aus, und bald do-
minierten zarte, gefühlvolle Lieder 
und eindringliche, berührende 
Worte ihr künstlerisches Schaffen. 
Die Luzernerin mit dem bürgerli-
chen Namen Vera Kaeslin gewann 
den Prix Walo in der Sparte «Sin-
ger-Songwriter» und den Schwei-
zer Gewerkschaftspreis und fand 
schliesslich ihre musikalische Hei-
mat. Mitlerweile wird sie als die 
«Grande Dame des Blues» gehan-
delt. Sie verzaubert die Menschen 
mit ihrer unvergleichlichen Stim-
me, grossen Gefühlen und ihrer 
natürlichen Nähe zum Publikum. 
Durch die Zusammenarbeit mit der 
Formation «Die Regierung» entwi-
ckelte sich ein Groove, der seines-
gleichen sucht.

DIE ETWAS  
ANDERE BAND

«Die Regierung» ist an-
ders. Sie ist schräg. Sie ist ausser-
gewöhnlich. Das Künstlerkollektiv 
für Musik und Theater besteht aus 
fünf Männern mit geistiger Behin-
derung und zwei «Normalbehin-
derten», wie sich die beiden Be-
treuer schmunzelnd nennen. Als 
Grossfamilie wohnen und leben 
die sieben Musiker Heinz, Massi-
mo, Franco, Hanspeter, Martin, 
Roland und Helena zusammen, 
malen Bilder, machen Musik und 
wirten als «Die Fabrik» für Gesell-
schaften. Auf die Wechselwirkung 

Menschen mit Behinderung müssen für ihre Rechte einstehen. Peter Pfister

JUBILÄUMSFEST

Freitag (3. 9.), Türöffnung: 
18.45 h, Konzertbeginn: 19.30 h, 
Kammgarn Schaffhausen. 

Reservation unter Tel.: 052 
723 25 44 oder E-Mail: kultur@
kammgarn.ch.

Mehr Infos unter:
www.proinfirmis.ch 
www.verakaa.ch 
www.die-regierung.ch

von konstanter Gemeinschaft und 
improvisierter Musik setzt das Kol-
lektiv und verfolgt damit seinen ei-
genen Weg in Richtung völlige 
künstlerische Freiheit. 

Durch unzählige Konzerte 
in den letzten 20 Jahren und die Ki-
no-Dokumentation «Die Regie-
rung – Montag, Dienstag, Mitt-
woch und zurück...» spielte sich 
das Kollektiv mit seinem einzigar-
tigen, wandelbaren Sound in die 
Herzen eines grossen Publikums. 

KÜNSTLERISCHE 
FREIHEIT

Die «Regierungsmusik» 
besticht nicht durch Virtuosität, 
sondern durch die Feinfühligkeit 
und die Kommunikation innerhalb 
der Band und mit dem Publikum 
und beweist, dass Behinderung 
auch eine besondere Form von Be-
gabung sein kann. Gespielt von 
Menschen aus einer etwas ande-
ren Welt, hält sie sich nicht an die 
Regeln der «Normalen», und ge-
nau diese unbeirrbare freie Impro-
visation nimmt die Zuhörer gefan-
gen und lässt sie nicht mehr los. 
Ein Konzert von Vera Kaa und «Die 
Regierung» ist ein ungewöhnliches 
Erlebnis für Gehör und Geist. Sie 
machen hör-, sicht- und spürbar: In-
tegration bewegt – uns alle.

Die «Pro Infirmis» freut 
sich auf ein zahlreiches Publikum 
und verspricht einen unvergessli-
chen Konzertabend.
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EINST WAREN Balthazar 
Blake (Nicolas Cage) und Maxim 
Horvath (Alfred Molina) Freunde 
und Meisterschüler des gros sen 
Zauberers Merlin. Dann machte sie 
die Liebe zu einer Frau zu erbitter-
ten Rivalen. Die schöne Veronica 
(Monica Bellucci) entschied sich 
für Blake, worauf sich Horvath auf 
die böse Seite schlug und sich mit 
Merlins Widersacherin Morgan Le 
Fay verbündete. Blake bekämpfte 
das düstere Duo und setzte alles 
daran, seinen bösen Machenschaf-
ten ein Ende zu setzen. Schliesslich 
gelang es ihm, die beiden Zauberer 
einzufangen, doch musste Veroni-
ca dafür ihr Leben opfern.

Heute, über 1000 Jahre 
später, droht das Böse wiederauf-
zuerstehen. Um Morgan endgültig 
auszulöschen, bedarf es der Hilfe 
des Auserwählten, und den hat 
Blake nach jahrhundertelanger Su-
che endlich gefunden – in der Ge-
stalt des langweiligen Studenten 
Dave (Jay Baruchel). Widerwillig 

wird Dave zum Zauberlehrling Bla-
kes. Er soll die Stadt retten, doch 
bald merkt er, dass er mit seinen 
neuen Kräften auch seinem 
Schwarm Becky (Teresa Palmer) 
imponieren kann. 

«Duell der Magier» ist be-
reits die dritte Zusammenarbeit 
von Nicolas Cage, Regisseur Jon 
Turteltaub und Produzent Jerry 
Bruckheimer. Leider verspricht 
dieses moderne Märchen mehr, 

als es hält. Die wirklich sehr chicen 
Spezialeffekte treiben den Film 
zwar voran, machen die flache Sto-
ry aber leider nicht wett. mr.

«DUELL DER MAGIER»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Mit Feuerbällen gegen Hexen
Jerry Bruckheimer präsentiert ein familientaugliches Fantasyspektakel mit aufwändigen Spezial effekten. 

Dabei verbindet er Elemente von Artus-Saga und moderner Teenie-Romanze mit knallharter Action. 

Die Spezialeffekte dominieren den Film: Balthazar Blake beschwört eine Energiekugel herauf. pd

DIE PANAMERICANA 
ist mit 13'000 Kilometern die längs-
te Strasse der Welt und verbindet 
Mexiko mit Argentinien. Dabei 
durchquert die gigantische Route 
zwölf Länder. 

2009 machte sich eine Film-
crew auf, die Strasse abzufahren. 
Auf der fast dreimonatigen Reise 
sammelten die Filmer Eindrücke, 
Erfahrungen und wunderbare Bil-
der, die sie jetzt in einem rund 100-
minütigen Film mit dem interes-
sierten Zuschauer teilen wollen. 
Der Film mit dem Titel «Panameri-

cana – Life at the Longest Road on 
Earth» dokumentiert skurrile Figu-
ren, gewöhnungsbedürftige Spezi-
alitäten und lebensnahe Momente 
mit grandiosen Bildern und stimmi-
ger Musik. Leider überlässt es die 
Crew «lediglich» den Einwohnern, 
das Geschehen zu kommentieren. 
Manchmal hätte ein Off-Kommen-
tar gut getan und einiges erklärt, 
was nun ein wenig im Dunkeln 
bleibt. Der Film ist trotzdem abso-
lut sehenswert. mr.

«PANAMERICANA»

AB MI (8.9.), KINO KIWI SCALA (SH)Panamericana: Grandiose Bilder von der längsten Strasse der Welt. pd

Tortillas, Huren, Gitarren und Gottes Segen
Eine Fahrt quer durch Südamerika dauert lange und birgt viele Abenteuer, auch wenn man dabei immer 

auf der gleichen Strasse fährt. Die Panamericana, «The Longest Road on Earth», machts möglich.
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DONNERSTAG (2.9.)
Bars&Clubs
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Aircraft. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
30 Jahre Wanderjubiläum Pro Senectute. Wan-
derung zum Beringer Randenturm bei Tageslicht, 
Bräteln beim Turm, Grillware selber mitnehmen, 
Pro Senectute offeriert Apéro. Anschliessend Rück-
marsch mit Fackeln. Bei schlechter Witterung gibt 
Tel. 052 634 01 35 Auskunft. Besammlung: 17.15 h: 
Parkplatz Denner SH oder 18 h: Parkplatz Forsthaus, 
Randenturm, Beringen.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Ladies Night. Dance Show mit männlichen Tänzern. 
21.30/22.30/23.30 h, Casino (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren an 
diesem Wochenende ihre Weine. 18-22 h, Kreuzgang 
Allerheiligen (SH).

Konzert
Ho Orchestra «Die Toten von Spoon River». Das 
Ho Orchestra vertont den lyrischen Nachruf-Zyklus 
«Spoon River Project» des amerikanischen Dichters 
Edgar Lee Masters. 20.30 h, Kammgarn (SH).

Worte
Darwins Evolutionstheorie. Das Literarische 
Kabinett beschäftigt sich mit Leben und Werk von 
Charles Darwin. 19-21.30 h, Archezimmer, Weinstu-
be zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (3.9.)
Bühne
Roti Rösli. Musikshow mit Schweizer Volksliedern 
von den drei Frauen von Swissmaid Voice. 22 h, Ha-
berhaus (SH).

Bars&Clubs
Cuba. Bling Bling mit DJ Hi-Five. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven mit DJ Pino. 22 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Tonwerk. Friday Night Fever. 21.05 h, Neuhausen.
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Patrick. 21 h, 
Feuerthalen.
Crossbox. Promo-Party Jägermeister. 22-23 h Be-
such der Jägermeister-Girls. Rockmusik mit Tex. 
21 h, (SH).
TapTab. Saisoneröffnungs-Party mit den TapTab-DJs 
Lipansky, Seba, Lo-Fat Chrisi, Better Run Sound, Dou-
blechin, Cazzo di Ferro, Buko und Positive. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. Musikmix mit Schwei-
zer und internationalen DJs. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
100-Jahr-Jubiläum ASV Uhwiesen. Der Arm-
brustschützenverein Uhwiesen feiert Geburtstag mit 
einem grossen Fest. Details unter www.asv-uhwie-
sen.ch. 16-20 h, Armbrustschützenstand, Uhwiesen.
Köstliches Schaffhausen. Kulinarische Führung 
mit allerlei Anekdoten über das Essen und Trinken 
im alten Schaffhausen. Anmeldung erforderlich: Tel. 
052 632 40 20. 19 h, Schiffl ände (SH).
Neuhuuser Märkt. Mit Produkten aus der Region. 
15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren an 
diesem Wochenende ihre Weine. 18-22 h, Kreuzgang 
Allerheiligen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei 
Kaffee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana 
(SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Führung. 
11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am Rhein.

Konzert
Jodlerabend. Mit dem Jodlerclub Bülach. 20 h, Lin-
denhof, Buchberg.
Pinot Noir und Nocturama. Akustischer Gitarren-
sound mit zwei jungen Bands. 20 h, Cinema Schwa-
nen, Stein am Rhein.
Pro Infi rmis Jubiläumskonzert mit «Die Regie-
rung» und «Vera Kaa». 75 Jahr-Jubiläum von Pro 
Infi rmis. 19.30 h, Kammgarn (SH).
Where's Africa Trio. Mit Omri Ziegele, Altosaxo-
phon und Voice, Irène Schweizer, Piano, und Makaya 
Ntshoko, Drums. 21 h, Sommerlust (SH).

Worte
Schluss mit den ungerechtfertigten Extra-Ge-
winnen und dem «too big to fail» der Banken. 
Vortrag von Daniel Meier und Hansruedi Weber, Co-
Präsidenten INWO Schweiz. 19 h, Restaurant Falken 
(SH).

SAMSTAG (4.9.)
Bars&Clubs
Güterhof. Intersity Musikfestival. Burlesque-Show 
und DJ Deeray. 22 h, (SH).
TapTab. Intersity Musikfestival. Poetry Slam, Dan-
chall und Reggae mit Killdemcrew, Real Rock, Selecta 
Raffaal, Toppathrone und Boom di ting. 20.30 h, (SH).
Kammgarn. Intersity Musikfestival. Hip-Hop mit 
den DJs Battle, Pfund 500, Cutxact, Spetzcut und 
Tugg. 22 h, (SH).
Oberhof. Intersity Musikfestival. Schlager mit DJ 
Frida. 22 h, (SH).
Orient. Intersity Musikfestival. House-Electro mit 
den DJs Falcon, Sam, Mason und Armin und Selim.  
22 h, (SH).
Casino. Intersity Musikfestival. Minimal-Techno mit 
Worakls, Chryss Bond, Marc Maurice und Lacton. 
22 h, Blue Room, (SH).
Cuba. Intersity Musikfestival. Dance Fever vs. 
French House mit den DJs Agroovin und Dario Dat-
tis. 22 h, (SH).
Tabaco. Mash Up mit DJ Seba. 21 h, (SH).
Tonwerk. Schlagerparade mit DJ Many. 20 h, Neu-
hausen.
Chäller. Sixties Club mit Mr. Funkydick, DJ Odee und 
Dr. Snäggler. 22 h, (SH).

Dies&Das
100 Jahre Schulhaus Langwiesen. Grosses Fest 
mit Kinderspielen, Konzerte, einer Ausstellung und 
vielem mehr. 10 h, Schulhaus, Langwiesen.
100-Jahr-Jubiläum ASV Uhwiesen. Der Arm-
brustschützenverein Uhwiesen feiert Geburtstag mit 
einem grossen Fest. Details unter www.asv-uhwie-
sen.ch. Ab 7 h, Armbrustschützenstand, Uhwiesen.
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 14 h, Tourist-Service (SH).
Concours Complet. Der Reitverein Klettgau führt 
einen offi ziellen Concours Complet, einen OKV Jump 
Green and Style sowie eine kombinierte Prüfung 
durch. Für das leibliche Wohl sorgt eine Festbeiz. Ab 
8 h, Oberhallauerberg, Hallau.
Gilde-Risottotag. Die Gilde-Restaurants kochen 
Risotto und unterstützen damit Menschen, die an 
Multipler Sklerose leiden. 10.30 h, Restaurant Kro-
nenhof (SH).
Kinderfeuerwehrtag. Mit Kübelspritzen, Festzelt, 
grosser Einsatzübung und vielem mehr. 13.30-17 h, 
Feuerwehrmagazin, Buchberg.
Rebhüslifest. Gächlinger Weine und feine Speziali-
täten. 15 h, Rebhüsli bis Vögelis, Gächlingen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren an 
diesem Wochenende ihre Weine. 16-22 h, Kreuzgang 
Allerheiligen (SH).
Schnuppernachmittag. Jungwacht und Blauring 
Schaffhausen laden alle Kinder ab der 1. Klasse zum 
ersten Schnuppernachmittag ein. 14-16 h, Kirche St. 
Maria, Kirche St. Konrad, Kath. Kirche Neuhausen, 
(SH)/Neuhausen.
Tag der offenen Tür. Das Schulhaus Nohl  wurde 
nach Minergie saniert. 13-17 h, Schulhaus, Nohl.
Tear-Fund-Afrikalauf. Sponsorenlauf der Organi-
sation Tear-Fund für benachteiligte Kinder in Sam-
bia. Anschliessend fi ndet ein Afrikaabend im Hof-
ackerzentrum statt. 13.30-16 h: Laufen. 17-20 h: Afri-
kaabend, Munotsportanlage, Hofackerzentrum (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Admiral James T. and The Hungry Men. Von Pop 
über Rock bis Country und Punk. 22 h, Club Cardinal 
(SH).

SONNTAG (5.9.)
Dies&Das
100-Jahr-Jubiläum ASV Uhwiesen. Der Arm-
brustschützenverein Uhwiesen feiert Geburtstag mit 
einem grossen Fest. Details unter www.asv-uhwie-
sen.ch. 7-12 h, Armbrustschützenstand, Uhwiesen.
Alleefest. Sommerfest des Psychiatriezentrums 
Rheinau und des Wohnheims Tilia. Mit Musik Fest-
zelt sowie einem Auftritt von Kliby und Caroline. 10-
16.15 h, Psychiatriezentrum, Rheinau.
Concours Complet. Der Reitverein Klettgau führt 
einen offi ziellen Concours Complet, einen OKV Jump 
Green and Style sowie eine kombinierte Prüfung 
durch. Für das liebliche Wohl sorgt eine Festbeiz. Ab 
8 h, Oberhallauerberg, Hallau.
Rebhüslifest. Gächlinger Weine und feine Speziali-
täten. 11 h, Rebhüsli bis Vögelis, Gächlingen.
Schaffhauser Wanderwege. Gottardo-Wander-
weg Nord. Wandertel. 052 653 12 38. 6.50 h, Reise-
zentrum Bahnhof (SH).
Schafuuser Wiiprob. Über 20 Produzenten des 
Schaffhauser Blauburgunderlandes präsentieren an 
diesem Wochenende ihre Weine. 16-22 h, Kreuzgang 
Allerheiligen (SH).
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h (zur 
vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Anita George. Melodiöse Folkpopsongs erzählen 
in Englisch, Französisch und Spanisch. 17 h, Kirche, 
Lohn.
Country Stew. Country-Musik. 12-18 h, Beizli 
Dorfstrasse 19, Hemishofen.
Jugendorchester Oberthurgau. Konzert. 17 h, Kir-
che auf Burg, Stein am Rhein.
Martin O. ... der mit der Stimme tanzt. Der Stimm-
künstler bietet Unterhaltung für Auge und Ohr. 17 h, 
Kirche St. Katharinental, Katharinental.
Orgelkonzert. Christian Gautschi interpretiert auf 
der Kirchenorgel Schlager und Evergreens. 17 h, Re-
formierte Kirche, Buchberg.
Orgelkonzert. Antje Maria Traub spielt Werke von 
Johann Jakob Froberger, Georg Muffat, Henry Purcell 
und John Blow. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.
Prova Folklore Orchestra Winterthur. Musika-
lische Kleinode. Nur bei schönem Wetter. 13.45 h: 
Rathaus, Stein am Rhein, 13-13.30 h: Schiffl ändi, 
Stein am Rhein, 16 h: Schloss Laufen, Dachsen.
Scafusia-Jazzband mit Frank Roberscheuten 
und Chris Hopkins. Jazz in einer einmaligen Zusam-
mensetzung. 11-14 h, Schwimmbad Büte, Thayngen.
Schaffhauser Meisterkonzerte 2010. Vesselina 
Kasarova, Mezzosopran, tritt zusammen mit dem 
Kammerorchester Basel auf. Es werden Arien und 
Werke von G. F. Händel gespielt. Details: www.mei-
sterkonzerte.ch. 17.30 h, Kirche St. Johann (SH).
Seabear (Island), Kimono (Island/CAN). Experi-
mental, Indie, Folk. 21 h, TapTab (SH).

MONTAG (6.9.)
Worte
Ökumenische Morgenbesinnung. Bibeltexte, Be-
sinnung und Gebet. 7.30-7.45 h, St.-Anna-Kapelle 
(SH)

DIENSTAG (7.9.)
Dies&Das
Altstadtbummel. Kulturelle Stadtführung. Res.: Tel. 
052 632 40 20. 10 h, Tourist-Service (SH).
Familiencafe. Austausch für Eltern, Kinder und Be-
treuungspersonen. 9.30-11.30 h, Ochsenschüür (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Engelberg durch die Aaschlucht nach Grafenort 
und Wolfenschiessen. Info-Tel. 052 632 40 32. 6.30 h, 
Schalterhalle Bahnhof (SH).
Wege durch die Trauer. Ein Ort, um Menschen 
in gleicher oder ähnlicher Situation kennenzulernen. 
18.15-20 h, Ochseschüür (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
A Cantar. Konzert mit dem Kinderchor der Univer-
sität Lissabon und der Singschule der Musikschule 
MKS. 19 h, Kirche St. Johann (SH).
Schaffhauser Orgelkonzerte. 2. Mittagkonzert. 
Jürg Lietha spielt jazzinspirierte Orgelmusik. 12.30 h, 
St. Johann (SH).

Worte
Karrierestart im Grenzbereich. Mit Daniela La-
ger, Schweizer Fernsehen, Peter Hartmeier, Leiter 
Unternehmenskommunikation UBS, Kurt Amsler, 
ehem. Präsident des Verbandes der Schweizerischen 
Kantonalbanken, und Eduard Looser, ehem. Rektor 
der PH Schaffhausen. 18 h, Munot (SH).
Wie zeigen wir elterliche Präsenz in der Puber-
tät? Erfahrungsaustausch und Rückblick zum Work-
shop. Für Eltern von Kindern über 12 Jahre. 20-22 h, 
Diheiplus (SH).

MITTWOCH (8.9.)
Bühne
Der Besuch der alten Dame. Die Kleine Bühne 
Schaffhauen spielt die tragisch-komische Komödie 
von Friedrich Dürrenmatt. 19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Abend-Stadtführung. Öffentliche Stadtführung. 
17.30-18.30 h, Tourist-Information , Stein am Rhein.
Berufe stellen sich vor. Forstwart/in EFZ. Anm. 
bis 3.9. per Tel.  052 632 73 54. 13.30 h, Werkhof 
Tiefbauamt (SH).
Berufe stellen sich vor. Weintechnologe/-login 
EFZ. Anm. bis 3.9. per Tel. 052 631 18 00. 14 h, GVS 
Schachenmann AG (SH).
Circus Balloni. Gratis-Zirkusvorstellung für Kinder. 
Res. an 200jahre@ggs-schaffhausen.ch oder Tel. 071 
966 66 16. 14 und 17 h, Zeughauswiese (SH).
Kinder-Tüschlimarkt. Spielsachen, Comics und 
Krimskrams aller Art. 13.30-18 h, Obere Stadthaus-
gasse (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wande-
rung von Steinmaur nach Niederweningen, Stöcke 
mitnehmen. 9.30 h, Schalterhalle SBB (SH).

Worte
Informationsveranstaltung Tiefenlager. Das 
Bundesamt für Energie informiert zum Auswahlver-
fahren für geologische Tiefenlager. 19-21 h, Mehr-
zweckhalle, Trüllikon.
Mörikes geheimnisvolle Gestalt der Peregrina. 
Der Schaffhauser Künstler Erwin Gloor zeigt sein 
Porträt der Peregrina, Raphael Burri liest Mörikes 
Peregrina-Geschichte, und Claudia Clavadetscher 
gibt eine Einführung zum Leben von Eduard Mörike 
und Maria Meyer. 19.30 h, Bibliothek Agnesenschüt-
te (SH).
Wie «brüchig» ist die Wirklichkeit?. Vortrag und 
Apéro mit Jürg Fröhlich, ETH Zürich. 19.30 h, Kan-
tonsschule Schaffhausen (SH).

DONNERSTAG (9.9.)
Bühne
S letscht Stündli. Schwank um die Feierlichkeiten 
zu 1100 Jahre Neuhausen. 20 h, Kinotheater Central, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Marc Nouvelle. 
20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Nussbaumen zur Kartause Ittingen. 9.15 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).

Konzert
Giovedi Incasinato: It's The Singer and The 
Song. Polka mit Rudovous aus Prag. 21 h, TapTab 
(SH).
Kim Carson and Band. Honky Tonk- und Country-
Music. 19-21 h, Cafeteria, Psychiatriezentrum, Rhei-
nau.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Duell der Magier. Zauberer Nicolas Cage im Kampf 
gegen das Böse. D, ab 12 Jahren. tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Avatar 3D Special Edition. Längere Fassung mit 
zusätzlichen Szenen. D, ab 12 Jahren, tägl. 16.45 h.
The A-Team. Sie sind in der US-Armee die Spezia-
listen für die unmöglichen Missionen. Sie sind das 
A-Team. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h. 
The Expendables. Action mit grandiosem Starauf-
gebot. D, ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Step Up 3D. Ein weiterer Tanzfi lm mit 3D-Effekten. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 17/20.15 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Letters To Juliet. Romantisches Drama mit Holly-
wood-Newcomer Amanda Seyfried. D, ab 12 J., tägl. 
20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cats and Dogs. Die Rache der Kitty Kahlohr. Ein 
Familienfi lm. D, ab 10 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h h.
Inception. Leonardo Di Caprio spioniert in den 
Gedanken anderer Leute herum. D, ab 14 J., tägl. 
19.45 h, Fr/Sa 23 h.
Toy Story 3. Diesmal müssen sich die Spielzeug-
helden in der Kindertagesstätte durchschlagen. D, 
ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Grown Ups. Komödie mit Adam Sandler. D, ab 10 J., 
tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Last Airbender 3D. Die Zeichentrickserie auf 
Grossleinwand. D, ab 12 J., Sa/So/Mi 14 h.
Knight & Day. Agentenkomödie mit Tom Cruise und 
Cameron Diaz. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Yo, Tambien. Frisches Kino, das bewegt und durch 
herausragende darstellerische Leistung besticht. 
Sp/d/f, ab 14 J., tägl. 17.15 h h, Sa/So/Mi 14.30 h, 
So 11 h.
El Secreto de sus Ojos. Ein Meisterwerk aus Ar-
gentinien. D/d/f, ab 14 J., tägl. 20 h.
Mine Vaganti. Charmante italienische Komödie um 
eine Familie mit vielen Geheimnissen. I/d/f, ab 12 J., 
Di-Do 20 h, Mo-Mi 17 h, Sa/So/Mi 14.30 h.
Erreur de la banque en votre faveur. Französische 
Komödie, in der mit den grossen Bankenbossen ab-
gerechnet wird. F/d, F/d, Do-So 17 h, So 11 h.
Panamericana. Dokumentation über die 13'000 km 
lange Strasse welche Mexiko und Argentinien ver-
bindet. Ov/d/f, Mi (8.9.), 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kultur-
foyer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. Vernissage: Fr 
(3.9.) 20 h.
Bilder von jungem Publikum – Theater in Kin-
deraugen Kinderzeichnungenpräsentation und 
Kick-off des Festivals Jups. Fassbeiz. Webergasse 
13. Offen: Mo-Do 9-23 h, Fr/Sa 9.30-23.30 h. Bis 3. 
Okt. Vernissage: So (5.9.) 17 h.
Torsten Bergentz, Lars Erik Falk. Schaukastenga-
lerie Einhorn. Fronwagplatz 8. 1.-30. Sept.
Christine Hübscher und Brigitte Stadler. Bilder 
und Papierschnitte. Forum Vebikus. Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 19 Sept. 
Marianne Hagemann. Körper – plastisch, male-
risch, zeichnerisch. Galerie O, Vorstadt 34. Offen: 
Mo-Fr 13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 9. Okt.
Nadezda Chomisak. Bilder. Galerie Repfergasse 
26, Repfergasse 26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 
11-18 h. Bis 18. Sept.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.

Peter Ruf. Tanzende Farbstifte, Tier- und Land-
schaftsbilder. Lindli-Huus, Fischerhäuserstrsse 47. 
Offen: So-Fr 14-17 h. Bis 19. Sept.
Reingard Ahnert, Diana Kirchhoff. Acrylbilder in 
Mischtechnik. Klinik Belair, Rietstrasse 30. Offen: Zu 
den Kliniköffnungszeiten. Bis 30. Sept.

Thayngen
Experimentelle 16. Internationale Gegenwarts-
kunst. Kulturzentrum Sternen. Kirchplatz 11. Offen: 
Sa/So 13-17 h. Bis 5. Sept.

Diessenhofen
Beatrix Schären «Unterwegs sein». Kleine For-
mate in Aquarell-, Oel- und Tuschetechnik. Rathaus-
keller. Offen: Mo-Fr 8-11.30 h und 14-16 h, Sa/So 
14-17 h. Bis. 24. Sept. Vernissage: Fr (3.9.) 19 h.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 
13-20 h, Fr 1219 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

Stein am Rhein
Tabea Hallauer. Bilder. Falken-Galerie, Oberstadt 14. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 26. Sept. Vernissage: Sa 
(4.9.) 17 h.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Von Alraune bis Zuckerwurzel. Kräuterrundgang 
mit Maja Dal Cero. So (5.9.) 11.30 h.
Lanweilige Landstriche. Führung durch die Aus-
stellung «Schweiz ohne Schweiz» mit Manuela Reis-
smann. Mi (8.9.) 12.30 h.
Die Taube – Vom tempel der Liebesgötting an 
die Strassen unserer Städte. Vortrag von Daniel 
Haag-Wackernagel, Taubenforscher, im Rahmen der 
Ausstellung «Mit fremden Federn». Do (2.9.) 18.30 h.
Schweiz ohne Schweiz. Alpenlose Landschaften. 
Fotografi en und Gemälde. Bis 26. September.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Coll-
ection von Merz
Für Familien: Wie viele Teile hat ein Kunstwerk. 
Mit Marcel Forrer. So (5..9.), 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Stadtarchiv (SH)
Schaffhauser Musik gestern und heute. Ereig-
nisse aus dem Schaffhauser Musikleben der letzten 
600 Jahre. Schaufensterausstellung, Durchgang des 
«Grossen Hauses», Fronwagplatz 24 zur Krummgas-
se. Offen: Mo-Fr 7-19 h, Sa 8-17 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di/Do, 15-17 h, Sa, 9-15.30 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. 

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h 
«Grenzen im Laufe der Zeit». Sonderausstellung. 
Einsatz einer mobilen Röntgenanlage für LKWs. Spe-
zialausstellung «Die Kadetten in Schaffhausen».

Ein Blickfang in Ihrem Garten...
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Mändli GmbH
8207 Schaffhausen  052 643 56 33

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Edle Tropfen
Dass die «Schafuuser Wii-

prob» ihren festen Platz in der 
Agenda der Weinkenner und 
-freunde von nah und fern hat, ist 
mittlerweile bekannt. 23 Wein-
baubetriebe aus dem Schaffhau-
ser Blauburgunderland präsen-
tieren ihre besten Tropfen. Mit 
zahlreichen Auszeichnungen der 
Expovina ist Schaffhausen ein-
mal mehr der erfolgreichste Kan-
ton in der Deutschschweiz. Wie-
derum sind auch die Schaffhau-
ser Landfrauen vertreten, wel-
che hausgemachte Zöpfe, 
belegte Brote und andere Köst-
lichkeiten anbieten. ausg.
DO (3.9.), 18-22 H, FR/SA (1./5.9.), 16-22 H, 

KREUZGANG, ALLERHEILIGEN (SH)

Donnerstag, 2. September 2010 ausgang.sh

WEIL ALFRED Ill die Va-
terschaft abstritt, musste Klärli  
Wäscher einst das Dorf verlassen 
und als Prostituierte ihr Geld ver-
dienen. Das war vor 45 Jahren. 
Heute ist sie Milliardärin und kehrt 
in ihre Heimat Güllen zurück. Das 
Dorf ist mittlerweile arg herunter-
gekommen, doch Wäscher, die 
nun Zachanassian heisst, ist ge-
willt, eine Milliarde Franken zu 
spenden, wenn dafür Alfred Ill ge-
tötet wird. Anfänglich sind die Gül-
lener noch empört, doch bald 
schon ändert sich die Meinung der 
Bevölkerung. ausg.
MI (8.9), 19.30 H, SA/SO (11./12.9), 17.30 H, 

DI (14.9.), 19.30 H, STADTTHEATER (SH) Die Güllener holen schon mal die Mordgeräte aus dem Keller. pd

AM KOMMENDEN Wo-
chenende startet das TapTab in die 
neue Saison und tut dies gleich mit 
einem musikalischen Highlight. 
Am Sonntag treten die beiden is-

ländischen Bands «Seabear» und 
«Kimono» auf. Sindri Már Sigfús-
son, der Mastermind der Seebä-
ren, ist bereits seit rund zehn Jah-
ren musikalisch aktiv, wandelte zu 

Beginn aber noch auf Solo-Pfaden. 
Anlässlich eines Konzerts in Berlin 
bat er zwei Freunde um Unterstüt-
zung, worauf die Band bis heute 
auf sechs Mitglieder angewachsen 
ist. Sigfússons sensibles Songwri-
ting hat dadurch einen orchestralen 
Rahmen erhalten, der seine Musik 
einerseits üppig instrumentiert, an-
dererseits aber nicht überlädt. Den 
«Seabears»-Sound kann man im 
weitesten Sinne als Indie-Folk be-
zeichnet, dessen Inspiration bei 
Künstlern wie Tom Waits oder Joan-
na Newsom zu suchen ist.

Im Vorprogramm tritt die is-
ländisch-kanadische Formation 
«Kimono» auf. Die drei Jungs mö-
gens etwas härter, drehen gerne 
ihre Stromgitarren auf und zählen 
unter anderem «Sonic Youth» oder 
«Fugazi» zu ihren wichtigsten Vor-
bildern. wa.

S0 (5.9.), 20.30 H, TAPTAB (SH)

Klänge aus dem hohen Norden
Klänge für Herz und Seele erfüllen am Sonntag das TapTab, wenn die beiden 

isländischen Bands «Seabear» und «Kimono» in der Munotstadt gastieren. 

Gerechtigkeit kann man kaufen
Das Ensemble der «kleine Bühne Schaffhausen» inszeniert Dürrenmatts tra-

gische Komödie «Der Besuch der alten Dame» in einer Dialektfassung.

«Seabear» wärmt sich vor dem Konzert noch kurz die Hände. pd

Mythos Peregrina
Unter dem Titel «Mörikes ge-

heimnisvolle Gestalt der Peregri-
na» findet in der Bibliothek Agne-
senschütte ein Anlass zur Faszi-
nation der Peregrina-Gestalt statt. 
Vielseitig nähert man sich Möri-
kes Kunstfigur und ihrer realen 
Entsprechung, der Schaffhause-
rin Maria Meyer. Der Schaffhau-
ser Künstler Erwin Gloor zeigt 
sein Porträt der Peregrina und er-
läutert es. Der Schauspieler Ra-
phael Burri liest Mörikes Peregri-
na-Gedichte, und Claudia Clava-
detscher führt in das Leben von 
Eduard Mörike und Maria Meyer 
ein. ausg.

MI (8.9.), 19.30,  

BIBLIOTHEK AGNESENSCHÜTTE (SH)

«Kleine» Kunst
Die Feuerthaler Künstlerin 

Beatrix Schären stellt im Rat-
hauskeller in Diessenhofen Mini-
aturen und kleine Formate aus. 
Unter dem Titel «Unterwegs 
sein» werden Bilder in Aquarell-, 
Öl-, Tuschetechnik und Schrift-
übermalungen zu sehen sein. 
Zur Einführung spricht Roger 
Ballmer, Präsident des Kunstver-
eins Schaffhausen. ausg.

VERNISSAGE: FR (3.9.), 19 H, 

RATHAUSKELLER, DIESSENHOFEN
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Volkslieder
«Roti Rösli» ist eine Musik-

show mit Schweizer Volkslie-
dern, präsentiert von den drei 
Frauen von «Swissmaid Voice». 
Sara Hugelshofer, Sopran, Mile-
na Bendáková, Mezzosopran, 
und Antje Maria Traub, Klavier, 
präsentieren Lieder, die man 
schon aus der Primarschulzeit 
kennt, in überraschenden, selbst 
geschriebenen Arrangements 
mit Tanzeinlagen, Klasse und 
Witz. Das Repertoire reicht quer-
beet durch die Deutschschweiz, 
und natürlich ist auch die Italie-
nisch, Rätoromanisch und Fran-
zösisch sprechende Schweiz 
vertreten. ausg.

FR (3.9.) 20 H, HABERHAUS (SH)

OMRI ZIEGELE, der wort-
gewandte Saxophonist aus Zürich, 
und die Schaffhauser Pianistin Irène 
Schweizer haben in langen Jahren 
und vielen Konzerten im Café 
Casablanca zueinander gefunden. 
2005 nahmen die beiden ein Duo-
Album mit dem Titel «Where's Afri-
ca» auf, in dem sie zu ihren musika-
lischen Wurzeln zurückkehrten. 
Kompositionen von Monk, Don 
Cherry, Dudu Pukwana oder Duke 
Ellington wurden arrangiert, melo-
dienverliebt, locker, ans Herz ge-
hend. Seit fünf Jahren ist Makaya 
Ntshoko mit an Bord und komplet-
tiert das «Where's Africa Trio». Der 
70-jährige Drummer hat Anfang der 
60er-Jahre geholfen, den Jazz vom 
Kap aus der Taufe zu heben und be-
gleitet das Geschehen sparsam und 
trotzdem effizient am Drumset. 

2009 wurde mit «Can Walk 
on Sand» der erste Tonträger des Tri-

os veröffentlicht. Wer hier nostalgi-
sches Afrika-Feeling erwartet, wird 
enttäuscht. Die südafrikanisch klin-
genden Kompositionen entsprin-
gen dem kreativen Kopf Omri Zie-

geles und werden von seinen kon-
genialen Partnern eindrücklich in 
Szene gesetzt, mal sinnlich-melo-
diös, mal fast schon angriffig. mr. 

FR (3.9.) 21 H, SOMMERLUST (SH)

Zu dritt auf Spurensuche
Die Sommerlust lädt zum hochkarätigen Konzertabend. Die Jazz-Formation 

«Where's Africa» um Omri Ziegele stellt ihr neues Album vor.

Das ungleiche Dreiergespann ergänzt sich gegenseitig perfekt. pd

21 DJS, sechs Floors, 
eine Party, ein Eintritt. Das diesjäh-
rige Intersity-Festival soll wieder 

das ganze Schaffhauser Party leben 
verbinden und einen Blick über die 
Grenzen hinaus werfen. Das Mot-

to ist «Paris», und so sind auch die 
Headliner in den jeweiligen Clubs 
renommierte Pariser DJs und En-
tertainer. 

Im Orient ist House und 
Electro angesagt, in der Kammgarn 
wird Hip-Hop aufgelegt, das Casino 
wird von Minimal regiert. Im TapTab 
findet ein Poetry-Slam statt, bevor 
zu Reggae und Dancehall weiter 
gefeiert wird, und der Güterhof bie-
tet eine heisse Burlesqueshow. Im 
Cuba heisst das Motto «Dance Fe-
ver vs. French House», und im 
Oberhof spielt DJ Frida «Tutti Frutti 
Moulin Rouge». Da ist wohl für 
(fast) jeden etwas dabei. ausg.

AB 20.30 H, DIVERSE CLUBS (SH)Der Pariser «DJ Battle» mischt die Hip-Hop-Heads in der Kammgarn auf. pd

Ein Stück Pariser Clubkultur
Wer einen Überblick über das Schaffhauser Ausgangsleben erhalten möchte, 

dem sei das Intersity-Festival empfohlen. Da kann man überall reinspazieren.

Weltenbummlerin 
Anita George ist eine musika-

lische Weltenbummlerin. Nach 
zahlreichen Auftritten an den 
grossen Festivals in aller Welt 
gibt die in Tasmanien wohnhafte 
Sängerin mit den indischen Wur-
zeln jetzt ein kleines, aber feines 
Konzert in der Kirche Lohn und 
verzaubert die Zuhörer mit ihren 
bewegenden und ehrlichen Lie-
dern. Mit wunderbarer Stimme, 
begleitet von Gitarre und Mund-
harmonika, erzählt sie von Lie-
be, Verlust und vielfältigen Be-
gegnungen. Dem kraftvollen, 
melodiösen Folkpopsongs mag 
sich kaum jemand entziehen. 
Eintritt frei, Kollekte. ausg.

SO (5.9.) 17.30 H, KIRCHE, LOHN

Orgel-Jazz
Der in Schaffhausen gebore-

ne Organist Jürg Lietha bestrei-
tet das zweite Mittagskonzert 
der aktuellen Saison im St. Jo-
hann. Bekannte Hits wie Leonard 
Bernsteins «America» oder «The 
Girl of Ipamema» des Brasilia-
ners Antonio Carlos Jobim sind 
in jazzinspirierter Manier im un-
gewohnten klanglichen Kleid der 
Kirchenorgel zu hören. Eintritt 
frei, Kollekte. ausg.

DI (7.9.) 12.30 H, ST. JOHANN (SH) 
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WETTBEWERB: ZWEI TICKETS FÜR DAS 3. MEISTERKONZERT MIT ANDRÁS SCHIFF (21. 9.) ZU GEWINNEN

Geld und Gloria für des Rätsels Lösung

BEINAHE WÄRE ich ein-
mal der Zunft der wirbligen und sich 
wichtig nehmenden Schreiberlinge 
beigetreten. Man hatte mir auch 
schon ein Thema für einen Artikel 
zugewiesen: Gewalt an der Schule. 
Aufgrund meiner dilatorischen Ver-
anlagung kam es jedoch nie zu des-
sen Abfassung – dies zu Lasten ei-
ner Leserschaft, die sicherlich um 
einen tollen Artikel betrogen wurde. 
Als Wiedergutmachung will ich nun 
das Versäumte an dieser Stelle aus-
zugsweise nachholen:

Kalt ist es in den Gängen, in 
denen bleiche, verängstigte Schü-
ler sitzen. Mit zitternder Stimme er-
zählen sie mir, wie sie auf dem 
Schulweg von den älteren Mitschü-
lern terrorisiert, zusammengeschla-
gen und ausgenommen wurden. 
Einer von ihnen berichtet, dass er 
in seiner Freizeit in einem kleinen 
Wagen sass und spielte. Plötzlich 

kamen andere Kinder daher und 
stiessen ihn rücksichtslos einen Ab-
hang hinunter, sodass er in einem 
Brennnesselbusch aufschlug und 
sich verletzte. Ein weiterer Fall 
zeigt, dass sich die Gewalt weder 
auf ihre physische Ausprägung 
noch auf den Kreis der Schüler-
schaft beschränken muss. Die Rede 
ist von jenem Lehrer, der jedes Mal, 
nachdem er einem bestimmten 
Schüler die Hand zum Abschied ge-
reicht hatte, das Sackmesser her-
vorkramte, um sich damit demons-
trativ den imaginären Dreck von sei-
ner Hand zu schaben.

Schrecklich, was da alles an 
den Schulen abgeht, finden Sie 
nicht auch? Da können wir ja noch-
mals von Glück reden, dass es sich 
hierbei nur um Jugenderinnerungen 
meiner Eltern handelt und es heut-
zutage viel besser um unsere Schu-
len bestellt ist. Stefan Bischof

SCHLUSSPUNKT

Gewalt an der Schule
WER GERNE Musikmaga-

zine liest, die Weiten des Internets 
mit all seinen Blogs durchforstet 
oder einfach nur Radio hört, wird in 
den letzten Wochen bestimmt mehr 
als nur einmal über Theo Hutchcraft 
und Adam Anderson von «Hurts» 
gestolpert sein. Noch bevor ihr ers-
tes Album erschienen war (Release-
Date 27. 8. 2010) wurden sie als die 
Heilsbringer des Synthpop bezeich-
net. Dies kommt nicht von unge-

fähr, waren doch die ersten zwei 
Singles der Briten «Wonderful Life» 
und «Better Than Love» wirklich 
starke Songs. Dass «Hurts» sich 
von Popgrössen aus den Achtzigern 
wie den «Pet Shop Boys», «Depe-
che Mode» oder «Tears for Fears» 
inspirieren liessen, lässt sich nicht 
wegdiskutieren. Ob den Briten mit 
ihrem ersten Longplayer «Happi-
ness» nun der ganz grosse Wurf ge-
lungen ist oder nicht, darüber strei-
tet die Musikwelt. Man sollte einen 
ausgeprägten Hang zur Melancho-
lik sowie eine Neigung zum Pomp 
mitbringen, denn die mehrheitlich 
langsamen Waveballaden wirken 
stellenweise arg überproduziert. Ob 
«Hurts» ihren Vorschusslorbeeren 
gerecht werden, muss sich erst 
noch zeigen. wa.

«HURTS» LEGEN LANG ERWARTETES DEBUT VOR

Mit Hang zum Kitsch

Hurts: «Happiness», (Sony Music)

Fr. 23.90

SICH WOCHE für Woche 
ein neues Redensartenrätsel aus-
denken, es witzig zu illustrieren und  
zu beschreiben, kann ein echter 
Knochenjob sein. Man muss auf-
passen, dass einen die Routine 
nicht einholt und der Wettbewerb 
zum lieblosen Gefäss verkommt. 
Unsere Motivation ist aber nach 
wie vor intakt, und wir sind jedes 
Mal aufs Neue begeistert ob der 
vielen Einsendungen. Das «reisst 
uns stets vom Hocker», um gleich 
noch die Lösung von letzter Woche 
zu nennen. Stimmt, auf dem Bild 
des vergangenen Rätsels war die 
negative Variante abgebildet: «Nicht 
vom Hocker reissen». Wir wollen 
für einmal aber nicht kleinlich sein. 
Gewonnen haben Doris Klingler 
und Nico Schelbert.

Nun ist wieder Köpfchen 
gefragt. Wir suchen eine Redensart, 
die häufig dann zur Anwendung ge-
langt, wenn jemand Mist gebaut 
hat. In solchen Situationen muss 
man manchmal die Beine in die 
Hand nehmen und schnell davon-
sprinten. Öfters verliert die Hinter-
seite des Fusses dabei noch Geld, 
so die gesuchte Redensart. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Da hat es jemand furchtbar eilig. Foto: Peter Pfister



haltender, enthaltsamer Menschenschlag. 

Wenn sie Geld haben, wollen sie es ausge-

ben. Darum fahren sie gerne Auto. China 

hat die USA im letzten Jahr tatsächlich ab-

gelöst, denn es produziert mehr Autos als 

die Amerikaner. Von daher ist es natürlich 

gut, dass Georg Fischer zwei Giessereien 

im Autobereich hat. Wie die umweltpoli-

tischen Fragen zu bewerten sind, ist eine 

andere Frage. Ich gehe davon aus, dass die 

Motorisierung in China massiv weiter zu-

nehmen wird, aber natürlich auch dieje-

nige im öffentlichen Verkehr. Mich beein-

druckt, dass in China die Infrastruktur, 

anders als in Russland, von oben geplant 

wird und mit einer Entschlossenheit son-

dergleichen umgesetzt wird. Das gilt für 

den öffentlichen Verkehr, seien es nun Un-

tergrundbahnen oder Schnellbahnen, aber 

auch im Strassenverkehr. Ich bin auch er-

staunt, wie die Chinesen im Landesinnern 

das Flughafennetz ausgebaut haben. Das  

Regime will die Infrastruktur massiv ent-

wickeln. Dahinter steckt natürlich auch 

eine politische Absicht, denn die soziale 

Stabilität ist nur zu halten, wenn immer 

mehr Bevölkerungsgruppen vom Wachs-

tum profitieren können. 

 
Dank der Reise Ihrer Delegation 
kommt es bald zu einem Freihandels-
abkommen zwischen der Schweiz und 
China. Macht das für Sie Sinn?
Ja, denn wir haben eine Art Zweiklang in 

der Aussenwirtschaftspolitik. Da gibt es 

einerseits den Bilateralismus mit der Eu-

ropäischen Union und andererseits die 

Freihandelsabkommen mit den aufstre-

benden Ländern ausserhalb Europas, da-

von gibt es mittlerweile 23. Solche Frei-

handelsabkommen haben wir mit Län-

dern auf dem amerikanischen Kontinent, 

und in Asien bestehen diese Abkommen 

beispielsweise mit Singapur und Süd-

korea, und als einziges europäisches 

Land haben wir ein Abkommen mit Ja-

pan. Nun sollen offizielle Gespräche mit 

China aufgenommen werden. Ich kann 

zurzeit keine grossen Prophezeiungen in 

die Welt setzen, aber es ist doch positiv, 

dass nun das Memorandum unterzeich-

net worden ist, um offiziell Verhandlun-

gen aufzunehmen. Ich war beim chine-

sischen Wirtschaftsminister, und dort 

haben alle betont, dass China Interes-

se an einem Freihandelsabkommen hat. 

Ich wage keine Prognose, aber die Chine-

sen gehen bekanntlich immer abgestuft 

vor. Sie schliessen solche Freihandelsab-

kommen zuerst nicht mit einem riesigen 

Land ab, sondern versuchen es erst ein-

mal mit einem mittleren oder kleinen. 

Das könnte unsere Chance sein, und ich 

glaube an die Ernsthaftigkeit der chinesi-

schen Seite.

 
Spielen bei solchen Abkommen Men-
schenrechte und Umweltsünden kei-
ne Rolle?
Der Umweltschutz – das ist der einfache-

re Punkt – wird von uns sehr stark an-

gesprochen. Die Umwelttechnologie ist 

zunehmend eine 

wichtige Export-

branche geworden. 

Wir versuchen, die 

Chinesen für eine 

saubere Umwelt zu 

sensibilisieren. An 

der Weltausstel-

lung in Schanghai zeigten wir unser En-

gagement für sauberes Wasser. Ich mer-

ke jetzt immer deutlicher, dass die Chi-

nesen wirklich realisieren, dass sie hier 

einen riesigen Nachholbedarf haben. Ich 

habe zum ersten Mal in einer Konzerthal-

le, aber auch an anderen Orten gesehen, 

dass der Abfall getrennt entsorgt wurde. 

Das gab es bis vor fünf Jahren nirgends in 

China. Auch das Auswechseln von Hand-

tüchern in den Hotels findet nicht mehr 

täglich statt.

 
Und die Menschenrechte?

Hier herrscht für Economiesuisse eine 

klare Arbeitsteilung. Das ist eine Aufgabe 

der politischen Delegation. Es gibt in der 

Regel immer Vieraugengespräche zwi-

schen der Bundespräsidentin und dem 

Staatspräsidenten, und dort wird das 

Thema sicher auch angesprochen.

 
Aber sind die Menschenrechte für 
Economiesuisse als Vertreterin der 
Schweizer Wirtschaft kein Thema?
Natürlich, aber wir konzentrieren uns 

auf die «clean tech-

nologies» und auf 

die Frage der So-

zialpartnerbezie-

hungen. Wenn es 

um das Arbeits-

recht geht, spre-

chenn wir eine kla-

re Sprache. Wir reden mit den Vertre-

tern dieser Länder darüber, wie wir in 

der Schweiz die Sozialpartnerschaft pfle-

gen. Ich kenne zahlreiche Schweizer Fir-

men in China, die hier eine Vorbildfunk-

tion haben. 

 
Sie sind seit 2006 Präsident von Eco-
nomiesuisse. Wie lange noch?
Der Präsident wird für drei Jahre ge-

wählt, und nun bin ich noch bis Herbst 

2012 im Amt. Ich bin jetzt 62 Jahre alt 

und werde rechtzeitig entscheiden, was 

ich beruflich noch mache.

Economiesuisse-Präsident Gerold Bührer leitete eine 28-köpfige Wirtschafts-
delegation, als er Bundespräsidentin Doris Leuthard und Volkswirtschafts-
direktor Erhard Meister nach China begleitete.  
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«Heute wird in China 
sogar der Abfall 
getrennt entsorgt»
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Bernhard Ott

Christine Grieder hat die Schulen in Dies-

senhofen und Schaffhausen besucht. 

Nach ihrem Studium betreute sie im 

Auftrag des Departements für Entwick-

lungszusammenarbeit Projekte in Suma-

tra und Bolivien, war dann im Team des 

Schweizer Vertreters beim Internationa-

len Währungsfond tätig und leitet seit 

vier Jahren in der lettischen Hauptstadt 

Riga die Umsetzung des Entwicklungs-

beitrags, den die Schweiz im Rahmen der 

Bilateralen Verträge zu leisten hat. 

«Machen die Schweizer Millionenpro-

jekte im Baltikum Sinn?», lautete der 

viel versprechende Titel des Referates 

von Christine Grieder, das zwischen Vor-

speise und Hauptgang im «Noodle» an 

der Repfergasse serviert wurde. Was pas-

siert genau mit dem Geld der Schweizer 

Steuerzahler, und für welche Projekte 

wird es verwendet?

Die Schweizer Hilfe an die baltischen 

Staaten basiert auf einer Volksabstim-

mung vom November 2006. Mit dem Ja 

zu den Bilateralen Verträgen mit der EU 

ging die Schweiz auch eine Verpflichtung 

ein, sich an den Kosten für Entwicklungs-

projekte in den ehemaligen Ostblocklän-

dern zu beteiligen. Das Volk genehmigte 

damals einen Betrag von einer Milliarde 

Franken, von denen 170 Millionen Fran-

ken ins Baltikum fliessen sollen. 

Keine weissen Elefanten
Bis es aber so weit ist, muss ein kompli-

zierter Genehmigungsprozess absolviert 

werden, in den Christine Grieder und 

ihre beiden lettischen Mitarbeiterinnen 

eingebunden sind. Die baltischen Staa-

ten seien bei der Vorbereitung der förde-

rungswürdigen Projekte schon weit fort-

geschritten, erzählte die Referentin. «Ei-

nige sind auch schon bewilligt worden 

Christine Grieder eröffnete eine Serie von Mittagsveranstaltungen der Schaffhauser SP

«Es fliesst auch wieder Geld zurück»
Ein Mittagessen und dazu ein kurzes, interessantes Referat, das ist die Idee einer neuen Veranstaltungs-

reihe der Schaffhauser SP, die am Dienstag mit der aus Diessenhofen stammenden Agronomin Christine 

Grieder begann.

Christine Grieder über die Hilfe der Schweiz für die baltischen Staaten: «Wir unterstützen nur nachhaltige Projekte.» 
 Foto: Peter Pfister
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oder stehen kurz vor der Bewilligung, so-

dass mit der Umsetzung im kommenden 

Jahr begonnen werden kann.»

Damit die Schweizer Millionen wirk-

lich fliessen, wird von den baltischen 

Staaten Litauen, Lettland und Estland 

ein erklecklicher Beitrag erwartet. Ein 

blosses Handaufhalten kommt nicht in 

Frage. So müssen sie die gesamten Kos-

ten der Vorbereitungsarbeit selbst be-

zahlen, ebenso 15 Prozent der eigent-

lichen Projektkosten. «Diese Staaten 

überlegen sich also sehr gut, was sie uns 

vorschlagen, denn die Realisierung kos-

tet sie eine schöne Stange Geld», sagte 

Grieder. 

Die Schweiz wiederum möchte nur 

nachhaltige Projekte fördern. «Wir las-

sen nicht zu, dass  – im übertragenen 

Sinn – ein weisser Elefant in der Wüste 

gesucht wird.» Wichtig sei der grösst-

mögliche Nutzen für die Bevölkerung 

und die «Sichtbarkeit» der Projekte. Das 

ist Grieders Team offenbar gelungen, 

denn einige der Vorhaben, die es bear-

beitet, seien vor Ort sehr populär und 

hätten eine grosse Beachtung in den Me-

dien gefunden.

Was soll also mit dem Schweizer Geld 

gefördert werden? Da wären einmal in 

Litauen bauliche Massnahmen zur ener-

getischen Sanierung der noch aus der 

Sowjetzeit stammenden Spitäler. Inves-

tiert wird zudem in die Infrastruktur 

der Gebärabteilungen dieser Kranken-

häuser. Insgesamt wird das Engagement 

in Litauen rund 70 Millionen Franken 

kosten.

Chance für Schweizer Firmen
Im benachbarten Lettland beteiligt sich 

die Schweiz mit 16 Millionen Franken 

an der Anschaffung von hundert regio-

nalen Schulbussen, «ein Projekt, das in 

der Bevölkerung sehr beliebt ist». Aus-

serhalb der Grossstadt Riga «geht näm-

lich gar nichts mehr», erzählte Christi-

ne Grieder. Oft gebe es nicht einmal ge-

teerte Strassen, und die Kinder müssten 

manchmal lange, beschwerliche We-

ge auf sich nehmen. Wegen der Wirt-

schaftskrise, die die baltischen Staaten 

hart getroffen habe, sei die Situa tion 

noch prekärer geworden, weil die Regie-

rungen die Ausgaben für den öffentli-

chen Verkehr kürzen mussten.

In Estland wiederum wirkt die Schweiz 

am Aufbau von Kinderheimen «eines 

neuen Typs» mit. Die heutigen Heime sei-

en meist in alten Gutshäusern unterge-

bracht und räumlich völlig ungeeignet. 

«Da gibt es ‹Massenschläge› mit bis zu 20 

Kindern pro Schlafsaal.» Nun sollen nach 

dem Vorbild der Pestalozzidörfer kleine-

re Einheiten in der Form von Grossfami-

lien entstehen, in denen maximal zehn 

Kinder leben.

Und welchen Nutzen haben wir Schwei-

zer von all dem Geld, das im Baltikum aus-

gegeben wird? «Eine wichtige Frage», 

meinte Christine Grieder, «aber ich versi-

chere Ihnen: Es findet ein Rückfluss statt.» 

Im Baltikum würden nämlich nicht nur 

Schweizer Fördermittel, sondern auch 

sehr viel EU-Gelder ausgegeben. Verschie-

dene Schweizer Firmen könnten davon 

profitieren. «Ich darf zwar keine Namen 

nennen», sagte die Referentin augenzwin-

kernd, «aber ein Schweizer Eisenbahnwa-

genhersteller hat soeben den Projektwett-

bewerb für einen 100-Millionen-Franken-

Auftrag in Estland gewonnen. Er hat auch 

gute Chancen, bei einem ähnlichen Pro-

jekt in Lettland die Nase vorn zu haben.»

n mix

Nein zur 
Hochschule
Schaffhausen. Nur gera-

de 29,8 Prozent der Stimm-

berechtigten, 7'307 an der 

Zahl, sprachen sich für den 

Ausbau des Hochschulstand-

orts Schaffhausen, für die so-

genannten Hochschulinitiati-

ve der Alternativen Liste, aus. 

17'201 Stimmberechtigte, 70,2 

Prozent, lehnten das Volksbe-

gehren ab. Die Stimmbeteili-

gung betrug 56,55 Prozent. Am 

meisten Ja-Stimmen wurden 

in  der Stadt Schaffhausen ge-

zählt, aber in keiner einzigen 

Gemeinde fand die Initiative 

eine Mehrheit. Die Initianten 

zeigten sich am Sonntag ent-

täuscht, man habe auf gut 40 

Prozent der Stimmen gehofft. 

Regierungsrat Christian Ams-

ler hingegen war zufrieden, 

wie er am Sonntag im Regie-

rungsratssaal erklärte.  (ha.)

Schaffhausen. Nur die bei-

den Komitees «Nein zum Kahl-

schlag» und «Bürgerliche ge-

gen die Steuersenkungsini-
tiative» brachen am Sonntag 

in Jubel aus, als der Stadtrat 

das Resultat der Abstimmung 

über die Volksinitiative «Steu-

erbelastung senken. Jetzt» der 

Jungfreisinnigen bekanntgab. 

Die städtische Exekutive – erst-

mals bei einer Abstimmung 

vollzählig anwesend – blieb 

ernst und gefasst, obwohl ihr 

sicherlich ein Stein vom Her-

zen gefallen ist.

Bei einer Stimmbeteiligung 

von 60,1 Prozent lehnten 6'776 

Stimmberechtigte die Initiative 

ab, das sind 55,5 Prozent. Ein 

Ja legten 5'441 Personen in die 

Urne. Rund 800 Stimmzettel 

blieben leer.  «Der Stadtrat ist 

über dieses Resultat froh, die In-

itiative hat uns viele Kräfte ge-

kostet», sagte Stadtpräsident 

Thomas Feurer am Sonntag im 

Kirchhofplatzschulhaus. Der 

Stadtrat sei «extrem glücklich», 

dass er nun weiterarbeiten kön-

ne. «Jetzt kümmern wir uns wie-

der um die wahren Geschäfte», 

erklärte er. Er lud die Vertreter 

des ebenfalls anwesenden Ko-

mitees, das sich für die Initia-

tive eingesetzt hatte, zur kons-

truktiven Mitarbeit ein. Feurer 

redete ihnen aber auch ins Ge-

wissen: «Wenn sich der Pulver-

dampf verzogen hat, müssen Sie 

sich an die Fakten halten.»

Finanzreferent Peter Neu-

komm wirkte auch nicht eu-

phorisch, als er der Bevölke-

rung dankte. Man werde nun 

die Strategie des Stadtrats, die 

vom Grossen Stadtrat unter-

stützt werde, weiterverfolgen. 

Das sei die konsequente Um-

setzung der systematisierten 

Leistungsanalyse, bei welcher 

der Stadtrat gezeigt habe, wie 

er Kosten einsparen will, be-

tonte er. 

Die Jungfreisinnigen – Prä-

sident Res Hauser und Fabi-

an Käslin waren anwesend – 

verbargen ihre Enttäuschung 

nicht. Man werde am Ball blei-

ben, versprachen sie. In einer 

Medienmitteilung formulier-

ten sie, wer als nächstes auf 

der «Speisekarte» steht: die 

Löhne der Stadträte, die Hallen 

für Neue Kunst und die Stelle 

des Stadtökologen. (ha.)

Der Stadtrat ist froh über die Ablehnung der Steuersenkungsinitiative

Jetzt mit dem Sparkurs beginnen
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■ Bea Hauser

Für den Juristen Florian Keller 

(AL, Schaffhausen) war klar, 

dass einige Bestimmungen  

im kantonalen Steuergesetz 

für die Gewinne von Kapital-

gesellschaften, was die Betei-

ligungsquote am Kapital oder 

die Höhe des Verkehrswerts 

bei der Einkommenssteuer 

und bei der Vermögenssteu-

er betrifft, exakt die gleichen 

wie im Steuergesetz des Kan-

tons Bern sind. Das Bundes-

gericht hat bekanntlich Ende 

September des letzten Jahres 

entsprechende Bestimmungen 

im Berner Steuerrecht im Rah-

men einer abstrakten Normen-

kontrolle mit Verweis auf die 

fehlende Verfassungsmässig-

keit aufgehoben. «Wenn das 

höchste Gericht in der Schweiz 

das Gesetz als verfassungswid-

rig erklärt, muss man es än-

dern», meinte er. 

Finanzdirektorin Rosma-

rie Widmer Gysel hatte kei-

ne Freude an diesem Vorstoss. 

Es gebe vier Urteile des Bun-

desgerichts zu Steuerrechts-

fragen. Es sei für den Kanton 

Schaffhausen klar, dass bei der 

nächsten Gelegenheit das Steu-

ergesetz entsprechend zu re-

vidieren sei. Eine Revision des 

Gesetzes in formeller Hinsicht 

sei zudem wegen anderen An-

passungen des Steuerharmoni-

sierungsgesetzes erforderlich. 

Trotzdem empfehle die Regie-

rung, die Motion nicht erheb-

lich zu erklären. Widmer Gy-

sel gab zu, dass der Kanton 

Anpassungsbedarf im Steu-

ergesetz habe. Dazu würden 

grundsätzlich zwei Möglich-

keiten bestehen: eine Vorlage, 

die sich rein auf formale An-

passungen im Steuergesetz be-

schränke oder aber eine Vor-

lage, mit der gleichzeitig ma-

terielle Anliegen umgesetzt 

würden. «Der Regierungsrat 

hat sich für die zweite Version 

entschieden und sieht vor, im 

nächsten Frühjahr eine Vorla-Einige Bestimmungen im kantonalen Steuergesetz sind nach Mei-
nung des Kantonsrats verfassungswidrig. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat hat eine Motion zur Wiederherstellung der Verfassungsmässigkeit im Steuergesetz überwiesen

Finanzdirektorin muss handeln
Das Bundesgericht hat im letzten Jahr einige Bestimmungen im Berner Steuerrecht als verfassungswid-

rig beurteilt. Der Kanton Schaffhausen hat die gleichen Bestimmungen – und muss sie jetzt revidieren.

Ausserdem 
im Kantonsrat

● Für Ursula Fey wurde 

Georgette Valley in den Er-

ziehungsrat gewählt.

● Der Nachhaltigkeits-

bericht 2010 wurde zur 

Kenntnis genommen. 

● Dem Geschäftsbericht 

der kantonalen Pensions-

kasse wurde mit 51 zu 0 

Stimmen zugestimmt.

Werner Bächtold betref-

fend Vermögensverwal-

tungskosten wurde be-

gründet und beantwortet.

Kantonsrat Florian Keller (AL, 

Schaffhausen) erlitt Schiff-

bruch mit seinem Postulat, das 

gleich lange  Spiesse in der Ver-

waltungskommission der kan-

tonalen Pensionskasse forder-

te. Er kritisierte die sogenann-

te Ungleichbehandlung von 

Arbeitgebern und Versicher-

ten bezüglich Benennung ih-

rer Vertreterinnen und Vertre-

ter in die Verwaltungskommis-

sion; diese sei aufzuheben. Die 

bestehende Regelung in der 

Verordnung verbiete es den 

Versicherten, kassenexterne 

Personen für die Verwaltungs-

kommission zu bezeichnen. 

Das die heute gültige Regelung 

aber den Arbeitgebern gleich-

zeitig diese Freiheit lasse, so 

Keller, beeinträchtige sie eine 

funktionierende Parität. 

Der Regierungsrat lehnte 

Kellers Ansinnen rundweg ab, 

wie Finanzdirektorin Rosma-

rie Widmer Gysel erläuterte. 

Die Exekutive sei dagegen, als 

Arbeitnehmervertreter Perso-

nen zuzulassen, die nicht Mit-

kantonalen Pensionskasse sei-

en rund 6'300 Arbeitnehmen-

de versichert, das sei ein Reser-

voir an geeigneten Personen 

für die Verwaltungskommis-

sion. 

Auch Stephan Rawyler (FDP, 

Neuhausen) fand, es mache 

Sinn, dass die Vertreter von Ar-

beitnehmer- und Arbeitgeber-

seite selbst bei der Pensions-

kasse versichert seien. Werner 

Bolli (SVP, Altdorf) hatte den 

Verdacht, Florian Keller habe 

sein Süppchen beim Schwei-

zerischen Gewerkschaftsbund 

gekocht, der die Arbeitneh-

merdelegierten in den Pensi-

onskassen vernetzen wolle. 

Das Postulat wurde mit 33 zu 

19 Stimmen abgelehnt. (ha.)

Kantonsrat lehnt Postulat für nichtversicherte Experten in der kantonalen Pensionskasse deutlich ab

Reservoir an geeigneten Personen genügt

Fortsetzung auf Seite 17
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ge zu unterbreiten, welche ne-

ben den formellen auch ma-

terielle Änderungen im Rah-

men unserer Steuerstrategie 

enthält, wobei letzteres immer 

unter dem Vorbehalt der finan-

ziellen Verkraftbarkeit steht», 

erklärte die Finanzdirektorin. 

Sie wurde dabei von Werner 

Bolli (SVP, Altdorf) unterstützt, 

der fand, der Regierungsrat ar-

beite ja an einer Vorlage. Der 

Anpassungsbedarf sei unbe-

stritten, aber die SVP/EDU/JSVP-

Fraktion unterstütze den regie-

rungsrätlichen Fahrplan und 

lehne daher die Motion ab.

Heydeckers Unmut
Das brachte Christian Heyde-

cker (FDP, Schaffhausen) auf 

den Plan. Ob der Regierungs-

rat nicht schon im letzten Sep-

tember erkannt habe, dass die-

se Bestimmungen im kanto-

nalen Steuergesetz ebenfalls 

verfassungswidrig seien? Die 

Exekutive hätte schon vor der 

Einreichung der Motion Kel-

ler merken müssen, dass das 

Urteil den Kanton Schaffhau-

sen betreffe, kritisierte Hey-

decker. «Aber nein, kein Ton 

kam von der Regierung!» Nun 

liege die Motion vor, und der 

Regierungsrat reagiere wie die 

«alte Fasnacht». Regierungsrä-

tin Widmer Gysel verspreche 

nun eine Vorlage. Heydecker 

zeigte seinen Unmut deutlich: 

«Was aber ist, wenn die Regie-

rung ihre Versprechen nicht 

hält?»

Nachdem auch noch Bern-

hard Egli (ÖBS, Schaffhau-

sen) die Zustimmung zu Flori-

an Kellers Motion signalisiert 

hatte, stimmte der Kantonsrat 

mit den Stimmen der FDP/CVP-

Fraktion, der Grünen und der 

SP/AL-Fraktion mit 34 zu 10 

Stimmen dem Vorstoss zu.  

Schaffhausen. Um 12.40 Uhr 

war am Sonntag die Wahl für 

den Regierungsrat schon aus-

gezählt: Der Rüdlinger Ernst 

Landolt wurde in jeder Schaff-

hauser Gemeinde gewählt. Er 

kam auf  total 12'619 Stim-

men, während auf seinen He-

rausforderer Matthias Frick 

von der Alternativen Liste 

4'636 Stimmen entfielen. Auf-

fallend viele Leerstimmen – 

7'823 – prägten diesen Urnen-

gang. Das absolute Mehr be-

trug  9'050 Stimmen. Auch die 

ungewöhnlich tiefe Stimmbe-

teiligung von 55,3 Prozent fiel 

auf. Am wenigsten an die Urne 

gingen die Stimmberechtigten 

in Buch; nur gerade 43,16 Pro-

zent wählten. Das Gegenteil 

geschah in Stetten: Wegen der 

Abstimmung um eine Quellen-

steuer gingen doch 74,06 Pro-

zent der Bevölkerung abstim-

men und wählen. 

Am Sonntag sagte SVP-Präsi-

dent Werner Bolli, er sei sehr 

zufrieden mit diesem Resul-

tat. Auch Matthias Frick konn-

te seiner Stimmenzahl einiges 

abgewinnen. Wenigstens habe 

er die AL im ganzen Kanton be-

kannt machen können.

Vergleicht man diese Ersatz-

wahl in den Regierungsrat mit 

der Ersatzwahl von Ende No-

vember, als Christian Amsler 

gewählt wurde, fällt auf, dass 

er damals mit 12'005 Stimmen 

ein schlechteres Ergebnis er-

zielte als nun Ernst Landolt. 

Amsler hatte allerdings mit 

Werner Bächtold von der SP ei-

nen stärkeren Gegner, denn auf 

diesen entfielen damals 8'811 

Stimmen. 2'149 Stimmen gin-

gen letztes Jahr noch an den 

Jungfreisinnigen Florian Hotz, 

der gegen seinen Willen von 

der SVP empfohlen worden 

war. Damals lag das abolu-

te Mehr bei 11'789 Stimmen. 

Christian Amsler war also nur 

216 Stimmen über dem abso-

luten Mehr, sodass ein zweiter 

Wahlgang knapp vermieden 

wurde. Die Stimmbeteiligung 

betrug vor neun Monaten im-

merhin rund 67 Prozent. (ha.)

SVP-Kandidat Ernst Landolt machte bei der Regierungsratsersatzwahl das Rennen relativ locker

Besseres Ergebnis als Christian Amsler

Matthias Frick gratuliert Ernst Landolt. Foto: Peter Pfister

Wie sinnvoll sind Staatsverträge?
Kantonsrat. Franz Hostett-

mann (SVP, Stein am Rhein) 

möchte bei der kantons- 

oder grenzüberschreitenden 

Zusammenarbeit die Staats-

verträge aufheben. Der Ab-

schluss solcher Verträge be-

hindere und verzögere die 

Zusammenarbeit über die 

Grenzen hinweg. Hostett-

mann sagte, die Realisie-

rung von Zweckverbänden 

zwischen Thurgauer und  

St. Galler Gemeinden sei we-

niger aufwendig sowie ein-

facher und schneller zu be-

werkstelligen, weil es den 

Abschluss von Staatsverträ-

gen unter den Kantonen 

nicht gebe, erklärte Kantons-

rat Hostettmann. Neu möch-

te die Gemeinde Eschenz mit 

der Stadt Stein am Rhein ei-

nen Zweckverband über die 

Zusammenarbeit der Feuer-

wehren abschliessen. Alle 

notwendigen Unterlagen sei-

en ausgearbeitet und den je-

weils zuständigen Gremien 

beider Kantone im Oktober 

2008 zugestellt worden. «Seit 

mehr als einem Jahr warten 

die beiden Gemeinden auf 

die Stellungnahme der Re-

gierungen», erklärte Hostett-

mann, der seine Motion in 

ein Postulat umwandelte. 

Regierungsrat Erhard Meis-

ter sagte, die notwendigen 

Verbandsstrukturen der bei-

den Gemeinden würden noch 

nicht vorliegen. Die Diskus-

sion wurde auf die nächste 

Sitzung vertagt. (ha.)



Amtliche Publikationen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

Urnengang vom Sonntag, 

26. SEPTEMBER 2010
Eidgenössische Volksabstimmung
Änderung des Bundesgesetzes über die obligatorische 
Arbeitslosenversicherung und Insolvenzentschädigung 
(Arbeitslosenversicherungsgesetz, AVIG)

Die Urnenstandorte und -öffnungszeiten sowie die 
Bestimmungen für die Ausübung des Stimmrechtes 
entnehmen Sie bitte dem Stimmrechtsausweis.
Entschuldigungen sind bis spätestens 29. September 
2010 bei der Gemeinderatskanzlei anzubringen.

Gemeinderatskanzlei Thayngen

Einwohnergemeinde  
Thayngen
Aktuelle Infos: www.thayngen.ch

BEKANNTMACHUNG 
VON BESCHLÜSSEN DES 
EINWOHNERRATES
Der Einwohnerrat Thayngen hat in seiner Sitzung vom  
26. August 2010 beschlossen:

a)  Erlass eines Reglementes für die Geschäftsprü-
fungskommission (GPK)

b)  Einführung von Schulsozialarbeit an der Schule 
Thayngen

Diese Beschlüsse unterstehen gemäss Art. 18 lit. d)
und e) der Ortsverfassung dem fakultativen Referen-
dum. Die Referendumsfrist beträgt 20 Tage und läuft 
am 23. September 2010 ab.

IM NAMEN DES EINWOHNERRATES
Der Präsident:   Ueli Kleck 
Der Aktuar:        Andreas Wüthrich

Kanton Schaffhausen
Vermessungsamt
Mühlentalstrasse 105
CH-8200 Schaffhausen
www.vermessung.sh.ch

Amtliche Vermessung  
der Gemeinde Beringen 

Die amtliche Vermessung der Gemeinde Beringen wird ge-
mäss Bundesvorschriften erneuert. Die Feldarbeiten (Re-
kognoszierung, Materialisierung der Vermessungspunkte 
und Messung des neu en Fixpunktnetzes) beginnen Anfang 
September 2010 und dauern bis Sommer 2011. Sie werden 
durch die Firma Wälli AG Ingenieure, Arbon, ausgeführt. Die 
Aufsicht und Verifikation erfolgt durch das Vermessungsamt 
des Kantons Schaffhausen. 

Verschiedentlich wird es notwendig sein, private Grund-
stücke zu betreten. Wir bitten um Kennt nisnahme und um 
Verständnis. 

Schaffhausen, 26. August 2010 

Grundpfandverwertung
Schuldner
Kilgus Paul, Schaffhauserstrasse 15, 8212 Neuhausen

Pfandeigentümer
Kilgus Paul, Schaffhauserstrasse 15, 8212 Neuhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Dienstag, 7. September 2010, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des  
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungsbe-
dingungen vom 2. 8. 2010 und das rechtskräftige Lasten-
verzeichnis vom 2. 8. 2010 verwiesen.

Besichtigung
Montag, 6. September 2010, um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung bei der Tiefgarageneinfahrt 
Schaffhauserstrasse 39-45

Grundstücke
GB Beringen Nr. 2755, 2756, 2757, 2758, 2759, 2760, Au-
toeinstellplätze, je 1/40 verselbstständigtes Miteigentum an  
GB Beringen Nr. 2441, Autoeinstellhalle, Schaffhauser-
strasse 39-45
Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
Fr. 21’000.00 pro Autoeinstellplatz
Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle.

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme  
Fr. 5’000.00 pro Autoeinstellplatz in bar oder mit einem auf 
eine Bank mit Sitz in der Schweiz an die Order des Betrei-
bungsamtes Schaffhausen ausgestellten Bankscheck (kein 
Privatscheck) zu bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer ju-
ristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor dem Zu-
schlag über ihre Vertretereigenschaft auszuweisen. Vertreter 
von Vereinen und Stiftungen haben sich zusätzlich über ihre 
Vertretungsbefugnis auszuweisen. Handelsgesellschaften 
und Genossenschaften haben zudem unmittelbar vor dem 
Zuschlag einen Handelsregisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den Erwerb 
von Grundstücken durch Personen im Ausland (BewG) sowie 
auf die Verordnung über den Erwerb von Grundstücken durch 
Personen im Ausland (BewV) aufmerksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen verwie-
sen.

Schaffhausen, 31. August 2010

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

          

STADTRAT

Die traditionelle

HERBSTWANDERUNG
MIT DEM STADTRAT
findet am 
Sonntag, 12. September 2010
statt. Ziel: Hemmentaler Randen.
Bitte merken Sie sich das Datum 
vor.
Einzelheiten folgen im Inserat in 
der kommenden Woche.

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Was eigentlich schon lange 

von den Strassen verschwun-

den ist, kommt nun mit 

dem neuen «Fiat 500» und 

«Fiat 500 C» wieder auf den 

Markt: Ein Auto mit Zwei-

Zylinder-Motor. Das Kern-

stück ist der neue TwinAir-

Motor. Dieser ist nicht etwa 

ein Retro-Verkaufs-Gag, son-

dern eine Antwort auf die 

Forderung nach energiespa-

render Mobilität. Fiat hat im 

neuen Modell, das Ende Sep-

tember auf den Markt kom-

men soll, den Motor verklei-

nert, um die CO
2
-Emissionen 

und den Kraftstoffverbrauch 

Der neue Fiat kommt im September auf den Markt. Foto: zVg

Fiat eintwickelte einen kleineren Motor und spart damit Energie

Neues Zwei-Zylinder-Auto
E-Bike-Verkäufe 
steigen rasant

Der Verkauf der Elektrovelos in 

der Schweiz steigt seit Jahren 

rapide an. Noch 2006 berichte-

te der Verband der Schweizer 

Fahrradlieferanten (SFZ), dass 

3200 E-Bikes verkauft wurden, 

in diesem Jahr sind es bereits 

24'000. Die Nachfrage hat sich 

in den letzten vier Jahren also 

jeweils verdoppelt.

Der Trend soll weiter anhal-

ten, meldet der SFZ: «Szenen-

kenner prognostizieren bis 

Ende 2010 nochmals eine Erhö-

hung bis zu 40'000 Stück – Ten-

denz weiterhin steigend.» Die 

bisherigen starken Zuwachsra-

ten seien erst der Anfang eines 

regelrechten Booms.

Besonders bei den über 

40-Jährigen steht das E-Bike 

weit oben auf der Anschaf-

fungsliste. So können bei-

spielsweise Paare mit unter-

schiedlichem Gesundheits- 

und Fitness-Stand dennoch 

gemeinsame Touren unter-

nehmen, oder aber man legt 

schlichtweg weitere Distan-

zen zurück. Gerade in den ur-

banen Gebieten bietet sich das 

Elektrovelo auch als Alternati-

ve zum Auto oder dem öffent-

lichen Verkehr an. Der SFZ 

glaubt, dass angesichts stei-

gender Benzinpreise und der 

Erhöhung des GA-Preises ver-

mehrt auch die Jungen auf die 

Vorteile der akkugestützten 

Fortbewegung zurückgreifen 

werden. (Pd./tl.)

New Alto ab CHF 12’990.–
Energieeffizienz Kat. A

Garage Tanner Merishausen
Tel. 052 653 14 54 / www.garagetanner.ch

 Landstrasse 22, 8248 Uhwiesen, Tel. 052 659 15 16
Landgarage AG, J.+ C. Schlatter

Der neue Peugeot 3008 ...

Jetzt bei uns probefahren !

 
 Unterhalt für alle Marken

 

Ihre Garage für alle Marken

ZOLL GARAGE
U.S. Automobile
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81, Fax 052 672 22 17

in den Fahrzeugen zu mini-

mieren. Entstanden ist das 

sparsamste benzinbetriebe-

ne Fahrzeug.

Das Wägelchen mit 85 PS 

kann aber mit seiner Leistung 

überzeugen. 173 km/h legt der 

Stadtflitzer hin und beschleu-

nigt in elf Sekunden auf 100 

km/h. Der Verbrauch des Mo-

tors beläuft sich laut Herstel-

ler auf rund vier Liter pro 100 

Kilometer. Bezüglich Dreh-

moment zieht der Fiat locker 

an einem ähnlichen VW-Polo-

Modell vorbei.

Nicht ganz günstig
Der Fiat TwinAir bietet die 

zwei Fahrmodi «Normal» und 

«Eco». Der zweite ist für den 

Stadtverkehr gedacht. Im Ver-

gleich zu gleich starken her-

kömmlichen Motoren produ-

ziere das TwinAir-Modell bis 

zu dreissig Prozent weniger 

CO
2
-Emissionen, gibt Fiat an. 

Der «Fiat 500» stehe für das En-

gagement von Fiat im Bereich 

des Umweltschutzes und die 

Sensibilisierung der Fahrer 

für eine verantwortungsvol-

lere und umweltschonendere 

Benutzung des Fahrzeuges.

Günstig ist der neue «Fiat 

500» aber nicht unbedingt. 

Wie der «Blick» berichtet,  

seien die Preise höher als beim 

Modell mit einem 1,2-Liter-

Vierzylinder-Motor. (Pd./tl.)



Schaffhausen. Seit 150 Jah-

ren gibt es in der Stadt Schaff-

hausen eine Gas- und seit 125 

Jahren eine Wasserversorgung. 

Aus Anlass des Jubiläumsjah-

res war die Bevölkerung zu ei-

nem Tag der offenen Tür in 

den Werkhof Lindli und das 

Pumpwerk Rheinhalde gela-

den. Diese nutzte die Gelegen-

heit für einen Blick hinter die 

Kulissen und genoss danach 

eine Bratwurst oder vergnüg-

te sich auf der Hüpfburg oder 

an der Kletterwand.

Beim Pumpwerk Rheinhal-

de war eine Ausstellung zum 

Thema Wasser zu sehen, in 

der man unter anderem er-

fuhr, dass die Trinkwasser-

versorgung in der Schweiz 

pro Jahr eine Milliarde Ku-

bikmeter Wasser abgab, was 

etwa dem Volumen des Bie-

lersees entspricht, und dass in 

der Schweiz nach wie vor die 

Hälfte des Stroms mit Wasser-

kraft erzeugt wird. Im Werk-

hof Lindli konnte man sich zu-

dem über die Geschichte der 

Gasversorgung informieren 

und alte Gasgeräte wie etwa 

ein gasbeheiztes Bügeleisen 

bestaunen. (pp.)
Das Pumpwerk Rheinhalde gewährte den Besucherinnen und 
Besuchern einen Blick in seine Eingeweide. Foto: Peter Pfister
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n am rande

Fehr-Vorstösse 
zum Atommüll
Schaffhausen. SP-Nationalrat 

Hans-Jürg Fehr hat Antworten 

des Bundesrats auf seine drei 

Vorstösse zum Thema Atom-

müll erhalten. Eine Motion ver-

langte, dass das Kernenergie-

gesetz durch einen Passus er-

gänzt werde, der den Import 

von radioaktiven Abfällen in die 

Schweiz verbiete. Der Bundes-

rat empfiehlt dem Nationalrat, 

den Vorstoss abzulehnen. In den 

parlamentarischen Beratungen 

zum Kernenergiegesetz sei-

en bereits Anträge abgewiesen 

worden, die ein generelles Ver-

bot der Ein- und Ausfuhr bein-

haltet hätten. «Die Mehrheit in 

den Räten plädierte für eine Of-

fenhaltung der Option einer in-

ternationalen Zusammenarbeit 

in der Frage der Entsorgung ra-

dioaktiver Abfälle», schreibt die 

Landesregierung. 

In einer Anfrage erkundig-

te sich Fehr über die Rückhol-

barkeit von Atomabfällen. Er 

schreibt, diese sei ein wichtiger 

Pfeiler des Entsorgungskonzepts 

für radioaktive Abfälle, die bis 

zu einem allfälligen Verschluss 

ohne grossen Aufwand möglich 

sei. Fehr wollte wissen, was ge-

nau man sich unter einem «Ver-

schluss» vorstellen müsse. Der 

Bundesrat antwortet, unter dem 

Verschluss sei das Verfüllen und 

Versiegeln aller untertägigen 

Teile und des Zugangsstollens 

des geologischen Tiefenlagers 

nach Abschluss der Beobach-

tungsphase zu verstehen. In ei-

ner Interpellation stellte Nati-

onalrat Fehr zudem einige «of-

fene» Fragen zum Endlager für 

Atommüll. Er bezieht sich auf 

die Kommission für nukleare Si-

cherheit, die die Nagra kritisiert 

habe, weil sie verfrüht mit «ver-

schärften Anforderungen ope-

riere». Das Bundesamt für Ener-

gie lädt nun als Antwort am 15. 

September zu einer Informa-

tionsveranstaltung nach Neun-

kirch ein. (ha.)

Die Städtischen Werke luden im Jubiläumsjahr zum Tag der offenen Tür

Grosse Röhren und alte Geräte

Hohe Ziele für neue Saison
Schaffhausen. Im Vorfeld 

der neuen Saison präsentier-

ten sich die Handballer der Ka-

detten Schaffhausen vergange-

nen Montag der Öffentlichkeit. 

Zum Auftakt sprach Vereins-

präsident Giorgio Behr über 

die Zielsetzungen des ambi-

tionierten Vereins. Auch in der 

neuen Spielzeit gehe es darum, 

die Marke Kadetten, die mittler-

weile weit über die Schweiz hi-

naus bekannt sei, noch stärker 

zu machen. Um dies zu errei-

chen, wolle man künftig unter 

anderem vermehrt den Nach-

wuchs fördern, erklärte Behr. 

Zu diesem Zweck eröffnen die 

Kadetten im nächsten Sommer 

eine Handballakademie mit ei-

nem eigenen Internat, in dem 

neben Schaffhausern auch 

hoffnungsvolle junge Handbal-

ler aus der übrigen Schweiz auf-

genommen werden sollen. 

Auf sportlicher Ebene sind 

die Ziele klar. Kadetten-Trai-

ner Peter Hrachovec sowie 

Captain David Graubner sind 

überzeugt, dass die Mannschaft 

auch in der kommenden Sai-

son über sich hinauswachsen 

kann. National gilt es, die Meis-

terschaft sowie den Cup zu ver-

teidigen, und auch internatio-

nal will man in der Champions 

League auf sich aufmerksam 

machen. 

Weil die neue Schweizers-

bildhalle bis zum Start der 

Champions League noch nicht 

bereit steht, müssen die ers-

ten Heimspiele auswärts aus-

getragen werden. Wo, sei noch 

offen, sagte Manager Peter 

Leutwyler. (mp.)

Änderung in der 
Konzernleitung
Schaffhausen. Michael Hau-

ser, bisheriger Leiter von GF 

AgieCharmilles und Mitglied 

der Konzernleitung von Georg 

Fischer, hat sich entschlossen, 

seine berufliche Karriere aus-

serhalb des Konzerns fortzu-

setzen. Deshalb gab er die Lei-

tung der Unternehmensgrup-

pe am 31. August 2010 ab. Bis 

seine definitive Nachfolge gere-

gelt ist, übernimmt Jean-Pierre 

Wilmes als Leiter der Unter-

nehmensgruppe ab sofort alle 

Aufgaben und Verantwortlich-

keiten für GF AgieCharmilles. 

Jean Pierre Wilmes ist 64 

Jahre alt, französischer Staats-

angehöriger und blickt auf 

eine lange erfolgreiche Karri-

ere bei GF AgieCharmilles zu-

rück. (Pd.)
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Schaffhausen. Als die Com-

pass Group Schweiz AG den 

Pachtvertrag für das Homber-

gerhaus nicht mehr verlängern 

wollte, wurde am 1. Juli mit ei-

nem privaten Pächter eine neue 

Ära eingeläutet. Der gebürtige 

Salzburger Christian Strass-

gschwandtner lebt seit 2002 in 

Schaffhausen und war vorher 

für drei Restaurantbetriebe im 

Herblinger Markt verantwort-

lich. Diese Verantwortung hat 

er immer noch, aber seine Frau 

ist jetzt dort Betriebsleiterin. 

Strassgschwandtner konzen-

triert sich auf das Homberger-

haus, und er will es, gemeinsam 

mit seinem Küchenchef Chris-

toph Stehrenberger,  «zurück 

zu den Wurzeln» bringen. Das 

Hombergerhaus ist von Montag 

bis Freitag von 9 bis 17 Uhr ge-

öffnet, ausserhalb dieser Zeiten 

nur bei Veranstaltungen. Das 

Selbstbedienungsrestaurant 

steht allen offen, ebenso der  

à-la-carte-Service. In verschie-

denen Sälen können 10 bis 

100 Personen bedient werden; 

der grosse Saal mit Bühne und 

Grosssleinwand eignet sich be-

sonders für Anlässe ab 100 Per-

sonen. Strassgschwandtner will 

auch das Catering ausbauen. 

Neu führt Christian Stamm 

von der Vertriebsorganisation 

Schazo die Show-Event GmbH. 

Sie veranstaltet verschiedene 

kulturelle Anlässe im Homber-

gerhaus. Gemeinsam mit Ma-

ria Da Vinci von «musigund-

mehr» gibt es ein Weihnachts-

festival und mit Monika Burri 

von Magnolia eine Hochzeits-

messe (ha.)

Schaffhausen. Der Duraduct, 

eine Brücke für Fussgänger 

und Velofahrer, soll dereinst 

die Breite und den Geissberg 

miteinander verbinden. Das 

Projekt befindet sich im städ-

tischen Gesamverkehrskon-

zept und ist auch Teil des kan-

tonalen Agglomerationspro-

gramms, welche beide bald in 

den Parlamenten zur Abstim-

mung gelangen. Über einen 

Lift soll er mit dem Mühlen-

tal verbunden werden. Seit Ap-

ril dieses Jahres sammelt die 

Pro Velo Schaffhausen Unter-

schriften für das Projekt. 2637 

Unterschriften übergaben 

die Initianten nun gestern an 

Stadtrat Peter Käppler.

Eigentlich, sagte Karl Huss, 

Präsident der Pro Velo Schaff-

hausen, wäre die Unterschrif-

tensammlung nicht nötig ge-

wesen, da die Stadt hinter dem 

Projekt stehe. Man habe sich 

aber trotzdem dafür entschie-

den, um dem Stadtrat den Rü-

cken zu stärken und zu zei-

gen, dass nicht nur ein paar 

Velofreaks, sondern breite Be-

völkerungskreise das Anlie-

gen unterstützten.

Herbert Hochreutener, Lei-

ter der Arbeitsgruppe Dura-

duct in der Pro Velo Schaff-

hausen, wies noch einmal auf 

die Vorzüge des Projekts hin. 

Es schaffe eine Verbindung 

für den Langsamverkehr zwi-

schen Geissberg und Breite. 

Die Überbrückung von 40 Hö-

henmetern erspare Umwege 

von bis zu 2 Kilometern.

Peter Käppler nahm die 

Unterschriften dankbar ent-

gegen. Der Duraduct schaf-

fe eine Tangentialverbindung 

und entlaste so das Stadtzen-

trum. Dies liege ganz im Sin-

ne des Stadtrates, der die er-

wartete Vekehrszunahme 

vor allem mit dem ÖV und 

dem Langsamverkehr auffan-

gen wolle. Auch die Tatsache, 

dass der Bund das Agglomera-

tionsprogramm Schaffhausen 

als ein Leuchtturmprojekt be-

zeichnet habe und 40 Prozent 

der Kosten übernehmen wür-

de, stimmten ihn zuversicht-

lich. Das Detailprojekt Dura-

duct werde zurzeit ausgear-

beitet, wobei vor allem auf die 

Anschlüsse an den ÖV geach-

tet werde. (pp.)

Sie haben den Duraduct schon vor dem geistigen Auge: Karl Huss, 
Hanspeter Hochreutener und Stadtrat Peter Käppler. Foto: Peter Pfister

Zurück zu den Wurzeln Jetzt doch Schulleitungen?

2'637 Unterschriften unterstützen den geplanten Duraduct über das Mühlental

Eine Brücke für Velos und Fussgänger

Schaffhausen. Im Kanton 

Schaffhausen sollen ab dem 

Schuljahr 2011/2012 flächen-

deckend geleitete Schulen 

eingeführt werden. Der Re-

gierungsrat hat eine entspre-

chende Vorlage zur Vernehm-

lassung freigegeben. Sie be-

inhaltet ausschliesslich die 

Einführung geleiteter Schulen 

und deren Finanzierung. 

Für die Errichtung von gelei-

teten Schulen wird eine Über-

gangsfrist von drei Jahren an-

gesetzt. Dabei sind in den 

Landgemeinden auch Schul-

leitungen mit Kleinpensen 

möglich. Bereits heute verfü-

gen verschiedene Gemeinden 

wie beispielsweise Neuhausen 

am Rheinfall, Thayngen und 

Stein am Rhein über geleite-

te Schulen. Auf die zwingen-

de Bildung von Schulverbän-

den wird verzichtet.

In der Vorlage werden die 

Aufgaben der Schulleitung klar 

definiert. Die Schulleitung be-

gleitet, berät und entlastet die 

Lehrpersonen und die Schul-

behörden vor Ort. Sie ist Ver-

mittlungs- und Klärungsstelle 

für Erziehungsberechtigte. Die 

Schulleitung ist verantwort-

lich für die operative Führung 

in personellen, pädagogischen, 

organisatorischen und admi-

nistrativen Belangen. Die kom-

munalen Schulbehörden wer-

den in einer gestärkten strate-

gischen Rolle beibehalten. Die 

flächendeckende Einführung 

von geleiteten Schulen führt 

zu jährlichen Mehrkosten von 

insgesamt 2,46 Millionen Fran-

ken. (Pd.)
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Die Erwachsenen können manchmal ganz schön nerven. Hockt 

man auf seinem Velöli und gibt einmal zünftig Schub, rufen 

sie peinlich laut: «Huuiiii, bisch du aber gschwind!», «Tschipfu, 

tschipfu!» oder einen ähnlichen Quatsch. Und gönnt man sich 

dann einen Boxenstopp, um sich mit einer feinen Glacé zu stär-

ken, halten sie einem bestimmt irgend so ein blödes Natel vors 

Gesicht und rufen: «Guguuseli!» 

Von Peter Pfister
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Ziemlich selbstbewusst zeig-

te sich Kadetten-Trainer Pe-

ter Hrachovec anlässlich der 

Mannschaftspräsentation  

vom letzten Montag. Nach 

den stärksten Gegnern gefragt, 

die die Schaffhauser Handbal-

ler in der kommenden Spiel-

zeit in der höchsten Schweizer 

Spielklasse zu besiegen hätten, 

antwortete der 45-fache tsche-

chische Internationale nach 

kurzem Überlegen: «Mir ist 

eigentlich ziemlich egal, wer 

hinter uns Zweiter oder Drit-

ter wird.» (mp.)

 

Nora Vonder Mühll, Co-Leite-

rin des Theaters Sgaramusch, 

ist am Theater-Spektakel auf 

der Zücher Landiwiese anzu-

treffen. Dort arbeitet sie in ei-

nem wundersamen Tausch-Ki-

osk. Eine junge Frau wünschte 

sich am Diebstagabend ein paar 

Gummistiefel, vielleicht weil es 

so empfindlich kalt war. So tief 

sie auch in ihrer Tasche kram-

te, es kam nichts Tauschbares 

zum Vorschein. Sie bat um Be-

denkzeit und kam nach weni-

gen Minuten zurück: «Ich weiss 

jetzt, was ich tausche. Ich er-

zähle dir meine Ferien, mit den 

Fötelis aus dem Handy!» Der Fo-

tograf in mir erschauerte, und 

ich ging mit ihm ins Theater. 

Ob Nora auf den Vorschlag ein-

ging, weiss ich nicht. (pp.)

 

Unsere frühere «fraz»- und 

«az»-Redaktorin Elisabeth Has-

ler arbeitet heute in der Kom-

munikationsabteilung bei der 

Schweizer Kulturstiftung Pro 

Helvetia. Im neuen Kulturma-

gazin «Passagen», das die Pro 

Helvetia herausgibt, ist sie 

über einen Schaffhauser ge-

stolpert und hat uns darauf 

aufmerksam gemacht. Olaf 

Breuning konnte zum Thema 

«Kunst macht glücklich!» eine 

äus serst witzige Bildstrecke 

liefern. Den Titel von «Passa-

gen» ziert übrigens Breunings 

Foto, das 2007 auf dem Plakat 

für das Schaffhauser Jazzfesti-

val zu sehen war. Die Lektüre 

lohnt sich. (ha.)

 

«Das Nein zur Hochschulini-

tiative bedeutet auch ein Nein 

zur Pädagogischen Hochschu-

le!» So endet die Medienmit-

teilung der Jungfreisinnigen, 

als sie der Öffentlichkeit mit-

teilten, dass sie im Kantons-

rat einen Vorstoss einbrin-

gen werden, der zur Schlie-

ssung der PHSH führen soll. 

Ferner teilten sie uns subito 

mit, dass sie selbstverständ-

lich auch gegen den Vorschlag 

des Regierungsrats für gelei-

tete Schulen sind. Jetzt haben 

wir doch gedacht, die Wat-

schen der Mehrheit des Volks 

gegen ihre Steuersenkungs-

initiative hätte die Jungspun-

de ein wenig beruhigt, aber 

weit gefehlt: Sie setzen ihren 

Kreuzzug gegen den Staat un-

gebremst fort. (ha.)

Der Kantonsrat machte auf 
der Grasnarbe unter der La-
terne ein Nickerchen. Eben 
noch hatte er eine Diskussi-
on über die Animationspower 
der Singer/Songwriter-Gilde 
im Vergleich zu direkter, das 
Stammhirn kitzelnden Musik-
darbietungen vom Zaun ge-
brochen, danach doch grös-
sere Geldbündel aus seiner 
Tasche gezogen, Noten auf 
den Schalttafeltresen abge-
zählt, sie uns als Gage an die 
Stirn geklebt und einen seiner 
recht sliwowitzbeseelten Büt-
tel dazu angehalten, uns je-
den Wunsch von den Lippen 
abzulesen. 

Weil indes besagtes Bar-
personal öfter kurzzeitig 
in den Mosergarten-Staub 
niedersank, halfen wir uns 
schliesslich selbst – einschlä-
gige Getränkegebinde stan-
den ergonomisch korrekt in 

bequemer Reichweite. Es war 
fast unheimlich still auf der 
leise vom Privatverkehr um-
spülten Insel der Halbseligen. 
Früher am Abend, nach dem 
Konzert, hatte ein moderns-
te Technologien nutzender DJ 
via ans PA angeschlossenes 

iPhone die Beschallung des 
Gratis-Openairs – mit seiner 
VIP-Lounge für alle – besorgt, 
ehe eine Staffel Ordnungshü-
ter dem lauten Freestylemix 
quasi den 3,5-mm-Stecker 
zog. 

Vermutlich war es die-
se unnatürliche Stille, das 
gänzlich unpartyhafte Am-
biente der Spätsommernacht, 
die den Kantonsrat aus sei-
nem Powernap aufweckten 
und alsbald nach privaten 
Ghettoblastern rufen liessen, 
nach: Musik. Fight For Your 
Right! No pasaran! Als eine 
weitere halbe Stunde nichts 
passierte, öffnete der Schrei-
ber dieser Notiz in einer ihm 
bis heute nicht ganz erklärli-
chen Anwandlung seinen Gi-
tarrenkoffer. «This Is A Free 
Festival», rief er zwar nicht, 
trotzdem. Umstehende Nahe-
stehende stimmten ein, und 

einmal mehr bewahrheite-
te sich das alte Bonmot Fa-
bian Käslins: «Mehrstimmi-
ger Chorgesang ist die einzi-
ge Waffe im Kampf gegen das 
Establishment!» Aus der Tiefe 
des schwarzen Raums tauch-
te irgendwann ein Duo auf: 
Good Cop und Bad Cop. Sie 
argumentierten gegen unser 
Spontantrio (akustische Gi-
tarre plus drei lerchenhaf-
te Stimmen) mit Lärmklagen 
der Anwohner. Meinereiner 
brachte konternd die Band ins 
Spiel, die neulich nachts um 2 
«im Herzen der Altstadt» alles 
andere als unplugged spielen 
durfte, einfach so, und weil 
die städtische Schübligpromi-
nenz eh im Sunrise-VIP-Zelt 
versammelt war. Der Good 
Cop nickte, verständnisvoll. 
«Es ist aber halb 5 jetzt», sag-
te er verträumt. Wir krochen 
dann nach Hause.

Jürg Odermatt ist Journalist 
und Singer/Songwriter.
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Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 8. 9.

Tägl. 20.00 Uhr 
EL SECRETO DE SUS OJOS 3. W.
Ausgezeichnet mit dem Oscar: Bester fremd-
sprachiger Film. Mit Ricardo Darin und Sole-
dad Vilamil. 
Sp/d/f E 1/129 min

Tägl. 17.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr 
YO, TAMBIEN 4. W.
Frisches Kino, das bewegt und durch heraus-
ragende darstellerische Leistung besticht! 
Mit Lola Duenas. 
Sp/d/f J 14 1/103 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Mo bis Mi 17.00 Uhr,  
Sa/So/Mi 14.30 Uhr
MINE VAGANTI 2. W.
Pasta, Amore & Geheimnisse – charmante 
italienische Komödie mit ernsten Untertönen. 
I/d/f J 2 2/113 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
ERREUR DE LA BANQUE EN VOTRE  
FAVEUR BES. FILM
Eine süffige Komödie mit eleganten Wendun-
gen und exakt gesetzter Situationskomik.
F/d E 2/100 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 09.09. bis So 12.09.2010 um 
17.00 Uhr, So 12.09.10 auch um 11.00 Uhr)
PANAMERICANA BES. FILM
Das Leben an der längsten Strasse der Welt! 
Ov/d/f E 2/98 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

DER BESUCH DER ALTEN DAME
tragische Komödie von Friedrich Dürrenmatt

kleine bühne schaffhausen

Mittwoch   8. September 19.30 Uhr

Samstag   11. September 17.30 Uhr

Sonntag   12. September 17.30 Uhr

Dienstag  14. September 19.30 Uhr

Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo–Fr 16.00–18.00, Sa 9.30–11.00
Tel. 052 625 05 55, www.stadttheater-sh.ch

Dienstag, 7. September, 12.30 Uhr 
im St. Johann

2. Mittagskonzert
Jürg Lietha, Bern

spielt

Jazzinspirierte Orgelmusik 
von Leonhard Bernstein, 

Antonio Carlos Jobin u. a.
Freier Eintritt – Kollekte

jups: 

jups

Schaffhausen Tourismus 052 632 40 20 und

Hauseigentümer öffnen im September ihre Türen.
Schauen Sie vor Ort, wie Sie Ihr Haus erneuern könnten.
In 8200 Schaffhausen können folgende Gebäude
besichtigt werden:
Langhansergässchen 40, am 2. Sept. von 16 bis 21Uhr
Hauentalstrasse 66, am 18. Sept. von 11 bis 19 Uhr
Weitere Informationen: www.minergie.ch/open-days

Partner:

Coop Bau+Hobby
EgoKiefer AG
Fachver. Wärmepumpen Schweiz FWS
Flumroc AG
Hauseigentümerverband Schweiz HEV

WWF Schweiz

OBA ST.GALLEN
 03.–07. SEPTEMBER 2010
OSTSCHWEIZER 
BILDUNGS-AUSSTELLUNG
MIT GRATIS-EINTRITT

WWW.OBA.SG

HALLE FÜR 

ERWACHSENEN-

BILDUNG

03.–05. SEPT. 

2010

Inserieren in der

Tel. 052 633 08 35


